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Ackerbau. 


Die Statik des Landbaues. Von Dr. G. Drechsler. Göttingen, 
Deuerlich ' ſche Buchhandlung. 1869. 


Ein ſchönes Buch! welches wir unſern Leſern nicht genug empfehlen 
können und deshalb hier kurz betrachten wollen, vorläufig, fo weit es 
ſich auf die Literatur der Statik erſtreckt. 505 

Mit wahrem Heißhunger habe ich es verzehrt, und thut es mir 
nur leid, daß ich mich doch nicht geſättigt fühlte, als ich mit der 
Lectüre fertig war. Ich fand nämlich am Ende daſſelbe, was ich 
bereits vor 30 Jahren gewußt, nämlich, daß unſer Wiſſen nur Stück— 
werk ſei, und daß alle Wiſſenſchaft doch nicht ausreicht, die letzten 
Gründe zu erforſchen. 1 

So geht es auch der Chemie, — welcher wir unſere Achtung 
wahrlich nicht verſagen, — ſie lehrt uns Vieles, aber nicht Alles. 

Darum hatte Dr. Ltebig gewiß Unrecht, als er ung armen. 
Landwirthen vorwarf, wir kümmerten uns nicht um Wiſſenſchaft. 

Es hat wohl nicht leicht einen ernſteren, philoſophiſchen Kopf 
gegeben, als es der brave C. v. Wulffen war, ein Mann, deſſen 
ganzes Streben auf die Erforſchung des ſtatiſchen Geſetzes ſich richtete, 
welcher die neuen Leiſtungen Liebig's im Gebiete der Chemie wohl 
erkannte und deren Wichtigkeit keineswegs beſtritt, — dennoch aber 
bei ſeiner Berechnung verblieb, weil er fand, daß ſich die chemiſchen 
Einflüſſe der Ackererde auf den Pflanzenwuchs ſeinen Formeln nicht 
fügen wollten. Es iſt eben das Eigenthümliche beim Pflanzenwuchs, 
daß er von ſehr verſchiedenen Bedingungen abhängt, daß es aber 
noch nicht gelungen iſt, den Zuſammenhang aller und die ſpecielle 
Wirkung einer jeden derſelben hinlänglich zu erforſchen. 5 

Daß die Pflanze (und namentlich unſere Culturgewächſe) nicht 
allein vom thieriſchen Dünger lebt, daß auch andere Stoffe auf fie 
wirten, haben auch die alten Landwirthe gewußt, und bereits ſeit 
Jahrtausenden ſolche Stoffe angewandt, um ihre Ernten zu ſteigern. 
Aſche, Mergel, Kalk, Hornſpäne ꝛc. haben ſchon Griechen und Römer 
verwandt; die Lupine kannten ſie vor mehreren tauſend Jahren. Der 
Ackerbau blühte, ſo lange man für Erſatz ſorgte, ohne daß man in 
der Chemie ſo weit gekommen wäre, um zu wiſſen, aus welchen 
Stoffen das Waſſer beſteht, — eine Sache, die jetzt faſt jedes Kind 
in der Schule lernt! — Seit Jahrtauſenden iſt auch Statik getrieben 
worden, natürlich nur, inſoweit man überhaupt Kenntniß der Natur 
hatte. Heute verſtehen wir etwas mehr von dieſen Dingen; wiſſen 
wir aber damit Alles? f 

Geſetzt nun, die Landwirthe wären alle vollendete Chemiker 
(ſoweit man dies heute ſein kann): ſo folgt daraus nicht, daß ſie 
damit auch vollendete Statiker wären. Die Chemie kann uns lehren, 
daß ein in der Pflanze vorhandener Stoff irgend woher ſtammen 
müſſe, — aus dem Boden, aus der Luft, aus dem Waſſer ꝛc. — 
ſie kann aber bis jetzt nicht beſtimmen, welchen beſonderen Einfluß 
das eine oder das andere dieſer Dinge auf den Wuchs ausübt, da 
z. B. das Ammoniak in allen enthalten ſein kann, mithin nicht feſt⸗ 
ſteht, welchen Einfluß ſpeciell das eine oder das andere übt. 

Wir wiſſen nun aus Erfahrung, daß auf einzelnen (beſonders 
reichen) Boden die animaliſche Düngung oft keine, wenn nicht gar 
eine ſchädliche, Wirkung hervorbringt (J. B. durch Lagerung); auf 
der andern Seite wiſſen wir ebenſo, daß auf anderen Böden der 
Dünger den entſchtedenſten Nutzen für den Pflanzenwuchs herbeiführt, 
und daß dieſer ſehr bald nachläßt, wenn wir dieſe Düngung längere 
Zeit unterlaſſen. i 

Deshalb haben denn auch die Landwirthe ſeit den älteſten Zeiten 
großes Gewicht auf die Düngung gelegt und find der Meinung ge: 
weſen, daß die Erſchöpfung des Bodens (durch den Pflanzenwuchs) 
beſonders durch animaliſchen Dünger zu heben ſei. Wie ſlark eine 
ſolche Düngung ſein müſſe, d. h. wie viel Centner nothwendig ſeien, 
um die Erſchöpfung einer Fruchternte zu decken und den früheren 
Reichthum des Feldes berzuſtellen — darüber beſtanden nur Ver⸗ 
muthungen. — Eine Rechnungsform für dieſen Gegenſtand exiſtirte 

icht. 
. it der Begründer der Ackerbauſtatik, d. h. „der Lehre 
über das Verhältniß, in welchem die Kraft des Bodens, der Ertrag 
der Ernten und die Erſchöpfung gegen einander ſtehen“ (Lehre vom 
leichgewicht). 
2 > 8 zu jener Zeit (1. e. im Anfange dieſes Jahrhunderts) 
über die Urſachen und Bedingungen der Pflanzenernährung noch nicht 
ſo weit aufgeklärt war, wie heute, wo die Chemie ihr Licht aufge⸗ 
eckt hat, begnügte man ſich lange mit der Auffaſſung, „daß der 
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Herausgegeben unter Verantwo n ichkeit der Verlagshandlung. 


mittlere Roggenernte = 6 Scheffel 
Kraft 30 p&t. an ſich zieht, 


machen. 
daß die Hülſenfrüchte dem Boden ebenſoviel zurückgeben, als fie ihm 
entziehen. 
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thieriſch⸗vegetabiliſche Dünger oder jener im gerechten Zuſtande der] Stoffe enthalte, daß fie nicht gedeihen könne, wenn dieſe im Boden 
Zerſetzbarkeit befindliche Moder (Hunſus) den weſentlichſten und noth: fehlen, und daß letzterer unfruchtbar werden müſſe, wenn nicht ſtets 


wendigen Theil der Pflanzennahrung bilde“. 


für den Erſatz auch dieſer Stoffe geſorgt werde, welche der Pflanzen⸗ 


Dieſe Anſicht fügte ſich hauptſäcklich auf die prachtvollen Verſuche wuchs dem Boden zuletzt ganz entziehe. 


Sauſſure's über die Ernährung der Pflanzen, welche bewieſen: 
1) daß die Pflanzen Kohlenfäure zus der Luft aufnehmen, — 


Mit dieſen Behauptungen — denen ſich vom Standpunkte der 
Chemie nicht wohl widerſprechen ließ — war die alte Statik im 


2) daß Pflanzen, welche in einem mit heißem Waſſer ausgelaugten Grunde über den Haufen geworfen. — Allein die Landwirthe ließen 
Boden gewachſen waren, weniger an Maſſe lieferten, als Pflanzen, ſich fo leicht nicht überzeugen; ſie ſahen noch lange im Dünger 


welche in einer nicht auögelaugten Erde gewachſen waren.“ 


den Erſatz für die durch den Pflanzenwuchs bewirkte Ausſaugung, 


Da nun das Waſſer, mit welchem die Erde ausgelaugt war, unbekümmert darum, welche Stoffe in demſelben die eigentlich näh⸗ 
ſämmtlichen lösbaren Humus enthalten mußte: ſo ſchloß Sauſſure, renden ſeien. 


daß die beſſere Vegetation der Pflanzen durch den im Waſſer ger 
löͤſten Humus (Humusextract) bewifkt werde, und dieſer alſo die 
Pflanzen ernähre. i : 


1 


„Hätte man nicht eher Landbau treiben wollen, als bis man 
darüber einig geweſen, wie und durch welche Beſtandtheile der Miſt 
wirke: ſo wäre das Menſchengeſchlecht verhungert“ — ſagt v. Thünen 


Hauptſächlich auf dieſe und 4 Einhof'ſchen Unterſuchungen | in der zweiten Auflage ſeines Werkes 1842. 


über die „nahrungsfähige Materie 


den Getreidearten“ ſtützte ſich 


Er machte die Statik damit von der Agriculturchemie unabhängig; 


die Anſicht Thaer's, ſowie auf dit Beobachtungen, welche er und die Lehren Sprengel's und Liebig's hatten keinen Einfluß auf 


feine Zeitgenoſſen im praktiſchen Betriebe machten. 
Er begründete nunmehr hierauf Pine Theorie von der Erſchöpfung 


und dem Erſatz ſo: 


ihre Entwicklung. 
Denſelben Anſchauungen huldigt v. Wulffen in ſeiner „Methodik 
zur Berechnung der Feldſyſteme 1847“; er gründet feine Berechnung 


Der Boden enthält eine gewiſſe O Jantität nahrungsfähiger Materie. allein auf die Erfahrung, die Schätzung, und hofft, auf dieſem Wege 


Die Pflanzen nehmen dieſe in 


Setzen wir dieſe im Scheffel Roggen — 10, fo enthält 
1 Scheffel Weizen davon 13, 
3 Gerſte 7. 


auf, erſchöpfen ihn; ihre er⸗ die Statik zum Range eigner Selbſtändigkeit zu erheben.“ 
ſchöpfende Kraft ſteht daher im Verhültniß zu der in ihnen enthaltenen 
nahrungsfähigen Materie. N 


Dr. Drechsler führt nun in ununterbrochener Folge die ganze 
ſich über „Statik“ entwickelnde Literatur an. Bedeutende Fortſchritte 


Bei den Getreidearten iſt die n hrungsfähige Materie hauptſäch⸗ darin ſeien nicht zu bemerken, bis endlich die Liebig ſche Lehre ver⸗ 
lich in den Körnern enthalten. Br 


möge der fiebenten Auflage feiner „Chemie in ihrer Anwendung auf 
Agricultur und Phyſiologie“ 1862 durchgeſchlagen habe. 

„Die alte Generation der Landwirthe fühlte ſich verletzt und er⸗ 
ſchreckt, — ſie war aufgerüttelt; die junge Generation fühlte ſich 
mächtig angeregt, ſie wollte und mußte Partei ergreifen; aber die 


12 Hafer 5. 5 
Nimmt man nun nach den face Erfahrungen an, daß eine Bildungsſphäre des pratuſchen Mannes hatte ſich auch außerordent⸗ 


1 Scheffel alſo 5 pCt. = 5 Grad Kraft: fo entzieht ihm 
1 Scheffel Weizen (10: 5 13: ) 6½ Grad Kraft, 
1 E Gerſte . E : 
e ee Re ee 9 Rn 
Hülſenfrüchte, Hackfrüchte und Futterkräuter erſchöpfen zwar auch 


im Verhältniß der in ihnen enthaltenen nahrungsfähigen Materie; 
zugleich verbeſſernd, bereichern ſie den Boden in Folge des bebrütenden 
Schattens, der Bearbeitung (Lockerung und Lufteinziehung des Bodens) 
und durch die Wurzelrückſtände. 


Sichere Angaben laſſen ſich über dieſe Verhältniſſe noch nicht 
Nach Theorie und Erfahrung kann man jedoch annehmen, 


Die Wurzelgewächſe — obgleich ſie auch ausſaugen — verbeſſern 


doch den Boden, wie eine reine Brache. 


Die Futterkräuter bereichern ſoger den Boden, und zwar um ſo 
mehr, je dichter ſie ſtehen. 

Im Laufe einer Rotation entzielen. die Pflanzen die Bodenkraft 
nie ganz; der zurückbleibende Theil leißt die natürliche Kraft, welche 
im äußerſten Falle etwa 40 pCt. biträgt, 

Um lohnende Ernten zu bekommen, muß nun ein Erſatz geleiſtet 
werden — und dies geſchieht: 

1) Durch die Einverleibung des egentlichen Düngers. 
Ein Fuder Stallmiſt — 200 Pfd. in gutem mürben Zu: 
ftande it = 10 Grad Kraft. 
2) Durch die ſogenannte Ruhe ode das Eingraſen des Ackers und 

Benutzung deſſelben zur Weide. f 
3) Durch Anbau bereichernder Pflamzen, Klee. 

Ein Weide⸗ oder Kleejahr breichert den Boden je nach dem 
ſchlechteren oder beſſeren Standeder Pflanzen um 4—15 Grad. 
4) Durch eine gehörig bearbeitete sSommerbrache — 10 Grad. 

Sind nun (wie Thaer nicht beyeifelt, daß es moglich ſei) durch 
genaue Beobachtung ſichere Verhältißzahlen gefunden: fo wäre es 
ſehr leicht, nach Beendigung einer dotation zu ermitteln, wie viel 
Kraft ein Boden in derſelben verlorn oder gewonnen hat, wie viel 
für die folgende Rotation an natürlher Kraft übrig bleibt, wie viel 
nahrungsfähige Materie man ihm zufhren muß, um moͤglichſt lohnende 
Ernten zu erhalten. 

In der That ſtellte er denn aul eine Rechnungsform auf, ver: 
möge deren man die Ausſaugung ud den Erſatz ziemlich leicht er: 
mitteln konnte. 

Somit war ein Anfang zur etatik gemacht, und folgten nun 
ihrem Lehrer in Ausbildung derſeſen zunächſt v. Thünen und 
v. Wulffen. Es würde zu weitführen, wenn wir hier, wo es 
ſich um Beurtheilung des Drechsle ſchen Buches handelt, die ganze 
Geſchichte der Statik verfolgen wolen. Wir mußten nur die Ent- 
ſtehung kürzlich berühren, um überhupt verſtanden zu werden. 
Ganz auf den alten Annahmenbildete ſich nun die Statik fort, 
bis 1840 die Organiſche Cheme von Juſtus Liebig erſchien, 
ein Werk, welches ſofort eine außerdentliche Senſation erregte. 

Obgleich nicht als Erſter (den ſchon vorher hatte Sprengel 
feine Lehre vom Dünger erſcheien laſſen und weſentlich daſſelbe 
behauptet, was Liebig fpäter ausfürte), jo doch in eleganter Weiſe 
zeigte er das Unhaltbare der Annahte, daß die Pflanze vom Humus 
lebe, indem ſie außer denjenigen rganiſchen Stoffen, welche der 
Dünger ihr bieten könne, noch andie unorganiſche (unverbrennliche) 


on der im Boden enthaltenen | lich erweitert; und dieſe Erweiterung war zu Wege gebracht durch 


den Einfluß der viel geſchmähten landwirthſchaftlichen Academien, 
durch die Entwickelung des landwirthſchaftlichen Vereinsweſens und 
durch die Verbreitung der landwirthſchaftlichen Zeitſchriften. — Die 
Lehre Liebig's hat ſich im Grunde nicht erheblich geändert; die 
Bewegung, welche ſie hervorrief, erklärt ſich nur daraus, daß die 
Empfänglichkeit eine andere geworden war.“ 

Der Streit begann nun von Neuem, allein er wurde nicht mit 
derſelben Schärfe und Rückſichtsloſigkeit, wie früher, geführt. Man 
ſtritt fih nur darum, ob die Bodenbeſtandtheile, deren Wichtigkeit 
anerkannt wurde, in der Weiſe erſchöpft ſeien, wie Liebig behaup— 
tete, — ob der gewöhnliche Stallmiſtbetrieb, bei welchem eine gewiſſe 
Menge Bodenbeſtandtheile in Korn und Fleiſch jährlich ausgeführt 
wurden, wirklich Raubwirthſchaft ſei oder nicht. 

Es werden nun noch ſämmtliche Schriften bis zu Schumacher 
(Erſchöpfung und Erſatz bei dem Ackerbaue, Berlin 1866) angeführt 
und beſprochen. Hiermit ſchließt die Literatur, deren einzelne Er⸗ 
ſcheinungen in klarer Weiſe dargeſtellt und beſprochen werden. — 
Dem Verfaſſer müſſen wir für dieſe herrliche Arbeit äußerſt dankbar 
ſein. Bolkmann. 


\ Vieh zucht. 


Einige beim Ankauf von Nutzvieh zu beachtende Fingerzeige. 
Von Hugo Lehnert —Groß⸗Hammer. 
IV. 

In meinem letzten Artikel wies ich zum Schluß darauf hin, daß 
die heimiſche Viehzucht durch einen lebhaften Zuchtviehverkauf geför⸗ 
dert und viel Geld dem engeren Vaterlande erhalten werden konnte; 
ich will in dem Nachſtehenden dieſe meine Behauptung zu begründen 
verſuchen. 

Wenn wir uns die Aufzucht in unſeren beſſeren Wirthſchaften 
anſehen und ſie mit der in Ländern, aus denen wir die Thiere zur 
Veredelung der eigenen Race entnehmen, vergleichen, ſo iſt es nicht 
ſchwer, einzuſehen, von welcher Aufzucht wir die meiſten Vortheile 
erwarten müſſen. Betrachten wir nur, mit welcher Sorgfalt bei uns 
die Thiere von Jugend auf behandelt, wie mühſam und durchdacht 
die Futterrationen zuſammengeſetzt werden, wie comparative Verſuche 
den Nähreffect der einzelnen Futtermittel feſtſtellen, und wie mit allem 
Eifer auf die Geſundheit und das Gedeihen der Thiere Bedacht ge: 
nommen wird. Sehen wir dagegen, wie in Holland und Holſtein 
das kaum entwöhnte Kalb mit dem geſammten Viehſtapel beim erſten 
Grünen der Weiden hinausgetrieben wird, auf denen ſie bei allem 
Unwetter Tag und Nacht bleiben, Thau und Reif mit hineinfreſſen, 
die drückende Sonne, wie Wind und Regen ertragen und nicht eher 
wieder in den Stall kommen, als bis die Weiden kahl, das Futter 


) Daß v. Wulffen die Liebig' ſchen, und ſchon früher die Spren⸗ 
gel' ſchen Anſichten nicht gekannt und gewürdigt hätte, dem darf ich 
dreiſt widerſprechen, der ich das Glück gehabt habe, gerade in den 40er 
Jahren fein Nachbar zu fein, und in fortwährendem Verkehr mit ihm 
I ſtehen. Das Erſcheinen des Liebig' chen Werkes, aller der Gegen: 
chriften Hlubeck's, Schleiden's dc. erregte die lebhafteſten Dis⸗ 
cuſſionen unter uns; nicht minder betheiligte ſich v. 3 an den 
Relationen über dieſe Materie als Mitglied des eben erſt ins Leben 
etretenen Landes⸗Oeconomie⸗Collegiums, deſſen Seele er damals war. 
ee 50 man ihm deshalb nicht Unkenntniß oder Man el an 

iſſenſchaftlichkeit vorwerfen, wie dies leider! öfter in ziemlich ani⸗ 
moſer Art geſchehen iſt. 
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aufgezehrt, der Winter vor der Thüre iſt. Und was bringt den 
Thieren der Winter? Bringt er ihnen eine angemeſſene rationelle 
Fütterung? Gewiß nicht! Was die Wirthſchaft an Heu und Stroh 
erzeugte, wird gefüttert, bei guter Ernte reichlich, bei ſchwacher Ernte 
ſparſam, und die mageren Thiere im Frühjahre legen Zeugniß ab 
von der kümmerlichen Pflege im Winter. ' 

Sollen die reichlichen üppigen Weiden allein im Stande ſein, 
die rationelle Viehzucht, die ſorgſame Pflege, die wir unſeren Thie⸗ 
ren angedeihen laſſen, zu erſetzen? Sollte das rückſichtsloſe Belaſſen 
der Thiere auf der Weide nicht den Grund zu mancher ſpäteren 
Krankheit, beſonders der Lunge, legen? — * 

Ich bin der feſten Ueberzeugung, daß die guten Eigenſchaften der 
Race durch die Pflege und Fütterung bei uns geſteigert werden, daß 
das von der Race bei uns gezogene Jungvieh geſunder und in allen 
ſeinen Vorzügen zu einer größeren Vollkommenheit gelangt iſt. Es 


find das nicht nur theoretische Schlüſſe, ich habe mich in praxi von 


der Wahrheit meiner Behauptung überzeugt. 


Für die weithin berühmte große Wirthſchaft des Herrn Land: 
raths Dr. jur. Friedenthal, Gießmannsdorf bei Neiſſe, die zu 
adminiſtriren ich lange Zeit die Ehre hatte, habe ich mehrfach in 
Holſtein die Wilſter⸗Marſch⸗Race eingekauft und von dieſen Thieren 


rein weitergezüchtet. 

Die Nachzucht zeichnet ſich entſchieden vortheilhaft durch reicheren 
Milchertrag aus, und das Jungvieh, das auf der Neiſſer Thierſchau, 
wo es mit fo vielen edlen Heerden zu concurriren hatte, den erſten 
Preis erhielt, war großer und breiter, als ich es in Holſtein in glei⸗ 
chem Alter je geſehen. Die früher ſo berühmte Heerde des Freiherrn 
v. Falken hauſen in Bielau bei Neiſſe, durch ihren intelligenten 
Director, Herrn Gebauer, gezüchtet, erlangte ihren hohen Ruf durch 


ihre Nachzucht, die alle guten Eigenſchaften der Race ſehr veredelt 


aufzuweiſen hatte. Gleiches finden wir in faſt allen intelligenten 
Heerden unſerer Heimath, und glaube ich fo es als pofitive Wahr⸗ 
heit feſtſtellen zu können, daß durch rationelle ſorgliche Fütterung und 
Pflege bei uns die guten Eigenſchaften der Race veredelt und ver: 
vollkommnet werden, und daß ſomit das Zuchtvieh unſerer intelligent 
gebildeten Zuchtheerden einen höheren Werth hat, als das direct 
importirte Vieh. 

Die Haltung einer Zuchtheerde iſt mit vielen Unkoſten, vielen 
Mühen und Sorgen verbunden, ſie kann nur dauernd das Intereſſe 
des Züchters feſſeln, wenn die Revenuen ſeinen Fleiß lohnen und ſo 
das ſchöne Vieh von ihm nicht nur aus Paſſion, ſondern weil er 
angenehme Zahlen im Credit der Buchführung aufzuweiſen hat, ge⸗ 
hegt und gepflegt wird. Ein hauptſächlicher Factor bei dem Debet 
und Credit der Viehhaltung iſt die Verwerthung des Jungviehs, ſie 
entſcheidet über die Rentabilität, die Zweckmäßigkeit einer Zuchtheerde. 
Unterſtützen wir deshalb unſere hervorragenden Züchter dadurch, daß 
wir ihnen einen lohnenden, regen Verkauf ihres Jungviehs ſichern, 
wir werden dann nicht allein den eigenen Nutzen durch den Erwerb 
vorzüglicher Thiere, werthvoller, als uns von außen geliefert werden, 
fördern, wir werden auch zum Wohle des Allgemeinen, zur Hebung 
der heimiſchen Viehzucht erheblich beitragen. Der lohnende Gewinn 


wird die Beſtrebungen des Züchters immer mehr anſpornen, dieſer 


wird eifrigſt beſtrebt fein, das Beſte zu leiſten und bei den zur Blut⸗ 
auffriſchung zu beziehenden Thieren keine Koſten ſcheuen, um das 
Vorzüͤglichſte für feine Heerde zu aequiriren. 

Hier, wie in Hollaud, Oldonburg und Holſtein behält vet Orrr⸗ 
denbeſitzer das Beſte für ſich und die Thiere, die wir liefern, ſind 
nicht die höchſte Elite, die das Heimathsland der Race aufzuweiſen 
hat, dieſe iſt auch dort, wie hier, nur für hohe Summen zu er⸗ 
werben. 


Landwirthſchaftliches Plauderſtübchen. 

Sonſt heißt es immer, wenn Einer eine Reiſe thut, ſo kann er 
was erzählen, Ihr Plauderer hat aber gerade einer Reiſe wegen 
einmal ſchweigen müſſen. Für den Dichter mag jede Jahreszeit ihre 
beſonderen Reize entfalten, der Reiſende mag ſich im Liebesfrühling 
im Frühjahr gefallen, der bejahrte Mann im Herbſt beim friſchen 
Naß der Trauben, mir aber iſt nie wohler geweſen, als wenn die 
goldenen Aehrenfelder wogen, die Cyanen und der Klatſchmohn die 
bunten Häupter bewegen und der Schnitter Schaar zum Tagewerk 
auszieht. Es regt auf dem reifen Korngefild, ſingt der Dichter, ſich 
kaum ein Lüftchen leis und mild — die Halme glänzen im Son⸗ 
nenlicht — 

Und zwiſchen ihnen dort und hier 
Der blauen Blümchen ſüße Zier, 
„Als ob ein jedes hold und hehr 
Ein Liebesblick des Himmels wär'! — 
D'rum mag die Lerche mit frommem Vertrauen 
Bei ihnen gern ihr Neſtlein bauen. — 

Zwiſchen dieſe friedliche poetiſche Situation der Kornfelder tritt 
indeſſen oft die böfe Witterung als arger Feind, und gerade im An: 
fange des diesjährigen Sommers wurde der ungemein zahlreichen 
Hagelſchläge wegen großer Alarm geſchlagen. 

Definitive Nachrichten über den Verlauf der diesjährigen Cam⸗ 
pagne für die deutſchen Hagelverſicherungs-Geſellſchaften 
laſſen ſich in dieſem Augenblick naturgemäß noch nicht geben, 
immerhin aber nähert ſich mit der begonnenen und ſchnell fortſchrei⸗ 
tenden Ernte doch die Zeit der eigentlichen Gefahr ſchnell ihrem 


„Ende, und deshalb läßt ſich hoffen, daß ſich das Jahr 1869 günſtig 


für die Geſellſchaften geſtalten werde. Die Größe der Verſicherungen 
hat durchweg bedeutend zugenommen, während die Hagelſchäden nicht 
jo zahlreich und groß wie im Vorfahre waren und ſich meiſtens des: 
halb günſtig reguliren, weil die Intenfität der Unwetter nicht bedeu⸗ 
tend war. Als ein Beiſpiel führt man uns an, daß bei der Köl⸗ 
niſchen Hagelverſicherungs-Geſellſchaft bisher ca. 500,000 Thaler 
Schäden angemeldet waren, die der Geſellſchaft in Wirklichkeit nur 
100,000 Thlr. gekoſtet haben, trotzdem die Regulirung durchweg eine 
coulante war. 

Ueber viele Witterungserſcheinungen ſprechen wir heute mit einer 
Weisheit, als ob wir geborene Meteorologen wären und bedenken 
kaum, daß wir die Kenntniß der Temperaturen und der Himmels⸗ 
erſcheinungen einem Manne verdanken, deſſen hundertjährigen Ge⸗ 
burtstag zu begehen ſich das deutſche Vaterland, ja die cibiliſirte 
Welt rüſtet. Alexander von Humboldt hat dieſem allgemeinen 
Wiſſen durch Schrift und Wort die Wege gebahnt, und es wäre 
eine intereſſante, leicht zu erfüllende Aufgabe, Humboldt's Bedeutung 
für die Landwirthſchaft in ihren wiſſenſchaftlichen Gebieten zu erör⸗ 
tern. In Berlin hat ſich das Comité zur Errichtung eines Natio⸗ 
naldenkmals für Humboldt definitiv conſtituirt, einen geſchäfts⸗ 
führenden Ausſchuß unter Virchow's Vorſitz eingeſetzt und einen 
Aufruf an das deutſche Volk erlaſſen. In Breslau wird, wie in 
allen größeren Städten der Monarchie, eine Gedächtnißfeier ſtattfinden. 

Die Wiſſenſchaft hat nicht nur für Verbreitung neuer Wahrheiten 
zu ſorgen, oft noch ſchwerer iſt ihr Kampf gegen die Irrthümer und 
Vorurtheile. Wenn auch die Behörden und gebildeten Perſonen fie 
abgeſtreift haben, lange, lange noch wird es dauern, che in allen 


Die Preiſe, wie ich ſie in meinem III. Artikel nannte, 


uns nicht die ſchauerliche Wahrhal in voller Nacktheit zuweilen von 
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ſchließen das Ausgezeichnetſte, die Thiere mit ganz hervorragenden, 
auch in der Heimath ſeltenen Eigenſchaften, aus. Zuchtheerden, die 
dem Befiger entſprechende Einnahmen gewähren, werden, in richtiger 
Würdigung der Verhältniſſe, das Ausgezeichnete auch ausgezeichnet 
bezahlen, und bei dem Erwerb wird der Käufer weniger darnach 
fragen, was das Thier koſtet, als was es leiſtet. Ungewöhnliche 
Leiſtungen konnen nicht für gewöhnliche Preiſe erworben werden. 

Setzen wir durch thatſächliche Anerkennung den Züchter in den 
Stand, rationell größere Summen zum Ankauf der vorzüglichſten 
Thiere anwenden zu können, ſo werden wir bald die heimiſche Vieh⸗ 
zucht auf die hoͤchſte Stufe des Erreichbaren heben und uns Quellen 
ſchaffen, aus denen wir vorthtilhafter und ſicherer unſer Nutzvieh 
beziehen können, als durch die jetzt übliche Lieferungsweiſe, die dem 
Empfänger ſo äußerſt geringe Garantie bietet. 

Ich brauche wohl nicht zu erwähnen, wie wichtig es iſt, daß der 
Beſitzer einer Zuchtheerde Thiert, die er für feine Heerde acquiriren 
will, entweder ſelbſt auswählt und kauft, oder ſich an einen Liefe⸗ 


iſt und das Verſtändniß hat, ein Thier mit ausgezeichneten Eigen⸗ 
ſchaften für die Zucht ganz beſonders werthvoll zu finden. Dieſes 
Finden iſt eben die ſchwierige Aufgabe, es gehört dazu ein Jahre 
langes, mit beſonderer Paſſion getriebenes Studium, um ſich voll⸗ 
ſtändig klar zu ſein, worauf es ankommt, zu wiſſen, was man 
ſucht. Züchter vom Fach werden mir zugeben, daß das nicht ſo leicht 
iſt, fie werden wiſſen, daß es ſchön eine recht ſchwierige Aufgabe iſt, 
auf einer größeren Thierſchau das Beſte herauszufinden. Wie viel 
ſchwieriger iſt es, in einer ganzen Gegend das Beſte, Thiere mit 
ganz hervorragenden Eigenſchaften, herauszufinden, um fo ſchwieri⸗ 
ger, als die Beſſtzer, die dieſe Thiere nicht zu verkaufen wünſchen, 
unſere Aufmerkſamkeit vielmehr don ihnen ablenken, als uns bei der 
Auswahl zu Hilfe kommen. Mögen die Herren Züchter die Schwie⸗ 
rigkeit des Kaufs ſo ausgezeichneter Thiere nicht unterſchätzen, fie 
würden dadurch nur ihr eigenes Intereſſe ſchädigen. 

Züchter, die ſich den Gewinn des Jungviehverkaufs zur Ver⸗ 
beſſerung anderer Heerden ſchaffen und ſichern wollen, werden uns 
vor allen Dingen reines Blul bieten müſſen. Ich kann die Heer: 
den, die noch jo vorzügliche, aber aus einer Kreuzung hervorgegan⸗ 
gene Thiere zur Zucht offeriren, nicht zu den Zuchtheerden zählen, 
von ihnen das Jungvieh zur Zucht nicht empfehlen. Ich verkenne 
durchaus nicht, daß wir in bielen Verhältniſſen gerade durch die 
Kreuzung das Vollkommenſte ereichen, aber wir haben keine Ga⸗ 
rantie, wie die Thiere einer Kreuzung vererben werden. Wird das 
Thier, das von einem Shorthom-⸗Vater und einer Holländer-Mutter 
abſtammt, die Eigenſchaften des Vaters oder der Mutter weiter ver: 
erben, wird die Nachzucht bald mehr nach der einen, dann wieder 
nach der andern Seite hin arten, oder werden die gemiſchten Eigen⸗ 
ſchaften auch in gleicher Weiſe quf die Nachkommen übertragen wer⸗ 
den? Das ſind Zweifel, die wir in ſolchen Thieren mitkaufen, die 
ſie uns zur Verbeſſerung der eigenen Heerde nicht angenehm machen 
konnen, und werden wir deshalb immer nur den Bedarf aus rein: 
gezüchteten Heerden entnehmen müſſen; kreuzen kann ein Jeder ſelbſt. 
Daß übrigens eine lange Jahre intelligent fortgeführte Kreuzung 
ſchließlich conftante Formen annehmen und vererben kann, iſt ja er⸗ 
wieſen; es ſind dann die Thiere der Kreuzung eine eigene Race ge⸗ 
worden und habe 
Maccn. 5 


Reines Blut iſt für die Zuchtheerden alſo die Hauptſache, die 
conditio sine qua non, dann ſind es mäßige Preiſe, die am meiſten 
dazu beitragen, einen immerwährenden guten Abſatz und wirkliche 
Rentabilität zu ſichern. Was nützt es, einige Thiere zu enormen 


Schichten der Bevölkerung Licht wird. In Bezug auf den Schutz 
der vielfach verkannten Maulwürfe berichtet man uns, daß, während 
man an vielen Orten immer noch nicht einſehen gelernt hat, wie 
unvernünftig es ſei, die Maulwürfe zu verfolgen, die Forſtverwaltung 
in Preußen ſoeben eine bedeutende Anzahl von Maulwürfen zum 
Zwecke der Vertilgung der in den Wäldern hauſenden Larven ſchäd⸗ 
licher Inſeeten habe ankaufen laſſen. 

Auch dem unnützen, oder vielmehr ſchädüchen Vogelfang iſt ſchon 
vielfach durch Verordnungen entgegengetreten worden; in neueſter 
Zeit ſchafft man den Vögeln ſogar Brutſtätten. In dem anmuthi⸗ 
gen Eliſenhain zu Eldena ſind auf einem verhältnißmäßig kleinen 
Raume Brutkiſten bis jetzt wohl im ausgedehnteſten Maßſtabe zur 
Anwendung gebracht. Nicht weniger als 600 derſelben ſind nämlich 
hier an den mächtigen Buchen: und Eichenſtämmen befeſtigt und faſt 
alle ſind von Staaren bewohnt. An einer einzigen mehrhundert— 
jährigen Buche mit majeftätifhen Blaͤtterſchmuck ſind bis zu einer 
Höhe von 72 Fuß allein 86 Brukkiſten angebracht. Dafür gehört 
denn auch eine Raupe in dem lüblichen Haine und feiner Umgebung 
zu den Seltenheiten und das muntere Voͤlkchen der nützlichen Staare 
zieht in feine Geſellſchaft auch andere gefiederte Sänger. Das Ver⸗ 
dienſt um dieſe Anlage gebührt dem Reſtaurateur des Eliſenhains, 
Herrn Richter, der die Brutkiſen bis auf 1000 Stück zu bringen 
hofft. Dieſes Vorbeugen der Rupenlaſt iſt jedenfalls beſſer, als 
das mühſame Ausrotten der ungebetenen Gäſte auf den Bäumen 
und Beeten. 8 

Der Pfarrer von Buchberg am Schneeberg in Oeſterreich hat 
der dortigen Schuljugend die 3 0 überlaſſen, Raupen entweder 
im Naturzuſtand oder ſchon eilgefponnen zu übertragen. Für je 
100 Stück hat der Pfarrer dem betreffenden Sammler einen Betrag 
don 2 Kr. ausbezahlt. Und folte man es glauben, daß innerhalb 
eines Zeitraumes von 3 Tagen ats der einzigen Gemeinde Buchberg 
an den Herrn Pfarrer nicht wenger als 75,000 Stück Raupen oder 
Puppen eingeliefert worden ſind? Dadurch allein ſchon läßt ſich die 
Legion von Raupen, aber auch dir Schaden ermeſſen, welchen dieſes 
gefräßigfte aller Inſecten der Oecnomie zufügt. 

Schon vielfach iſt darauf hing wieſen worden, daß die vermehrte 
Ausrottung der Hecken und Bäune indirect den Raupenfraß beför: 
dert. In dem Staate Jowa il Nordamerika ift jetzt ein Geſetz 
erſchienen, welches das Anpflanzen don Bäumen begünſtigt. Für jeden 
mit Waldbäumen bepflanzten Acer werden dem Beſitzer die Steuern 
dafür auf 10 Jahre (ungefähr 100 Thlr.) erlaſſen; für Stra uch— 
werk und Hecken, ſowie für Obſtbäume auf 5 Jahre. Ein 
Beweis, daß die Zeit des Ausrdens und Urbarmachens der un— 
durchdringlichen Wälder wohl ihr Ende bald erreicht haben wird. 

Die Culturbeſtrebungen kommm nicht nur der Mitwelt, ſondern 
auch der Nachwelt zu Gute. Ankers iſt es auf dem Gebiete des 
Handels, auch des landwirthſchaftſhen. Um ein Geſchäft zu machen, 
wird auch einmal eine Tendenzlüg in die, Welt geſchickt. Daß aber 
ſogar eine ganze Rinderpeſt ſimuſit werden konnte, um dem Vieh⸗ 
handel dienſtbar zu fein, das hͤten wir noch nicht gewußt. Ein 
öſterreichiſches Blatt ſchreibt mit fefflicher Ironie: „Wie heimtückiſch 
die faͤlſchlich „gemüthlich“ genannten Oeſterreicher fein können, wie 
taffinirt boshaft, davon würden hr nie einen Begriff erhalten, wenn 


ranten wendet, der etwas mehr wie gewerbtreibender Viehhändler 


ſelbſtoerſtänd ch den Zuchtwerth aller conftanten 


Preiſen zu verkaufen und die andern dem Fleiſcher geben zu müſſen? 
Der Begriff über mäßige Preiſe iſt nicht ſo dehnbar, als vielleicht 
angenommen werden könnte, er wird ſich nach den Koſten der Auf⸗ 
zucht, der Pflege, den Zinſen des Capitals, Antheil am Verluſt⸗ 
Conto ꝛc. und einem entſprechenden Gewinn normiren müſſen, und 
ſeine Sefiftellung eine leicht nachweisbare Grundlage haben. Es wer⸗ 
den jetzt leider nur zu oft noch von den Züchtern ſo hohe Preiſe 
gefordert, daß die Käufer abgeſchreckt und den Lieferanten, die ſogar 
das importirte Vieh billiger liefern, in die Hände getrieben werden; 
derartige Preiſe bringen den Beſtzern von Zuchtheerden ſicher nicht 
den erwünſchten Vortheil und tragen nicht zur Hebung der Vieh⸗ 
zucht bei. 

Erlauben Sie mir eine Randbemerkung. Nach Pommern wur: 
den neulich zehn hochtragende Holländer Kalben frei auf den Hof 
das Stück für 85 Thlr. geliefert, wo mag wohl das Vaterland die⸗ 
ſer Thiere liegen? Möchten die Herren Empfänger es ſich doch klar 
machen, daß zu ſolchen Preiſen Niemand importiren kann und ſie 
von unreellen Leuten betrogen werden, die ſich dann ihres Kunſt⸗ 
ſtücks als einer beſonderen Klugheit freuen und über die Empfänger 
eigene Gloſſen machen. Bei neuen derartigen Lieferungen werde ich 
die mir bekannt werdenden Namen nennen, für heute will ich meine 
Feinde nicht vermehren. 

Zu meinem Thema zurückkehrend, halte ich es für ſelbſtverſtaͤnd⸗ 
lich, daß die Zuchtheerden allgemein genaue Einſicht in ihren Futter⸗ 
etat, Stammzuchtbuch und Milchregiſter geſtatten, und dadurch eben 
dem Käufer in ihren Thieren eine fo ſehr viel größere Garantie für 
deren Zuchtwerth bieten, als der Lieferant dem Empfänger bei ſei⸗ 
ner Lieferung jemals zu geben im Stande iſt. Es iſt das ein nicht 
hoch genug zu ſchätzender Vortheil, den uns die heimiſche Viehzucht bietet. 


Ich glaube in dem Geſagten die großen Vortheile, die uns 
unſere edlen Zuchtheerden bieten, klar gelegt zu haben und bin auch der 
Ueberzeugung, daß ich mich mit den meiſten meiner Fachgenoſſen in 
vollem Einklange befinde. Trotzdem habe ich bei meinen vielen 
Reiſen ſo häufig Gelegenheit, zu ſehen, wie Thiere vorzüglicher Zuch⸗ 
ten unverkauft bleiben und zum allgemeinen Nachtheil dem Meſſer 
verfallen. Wenn ich nach dem Grund für dieſe beklagenswerthe That⸗ 
ſache frage, ſo ſcheint mir derſelbe in Folgendem zu liegen: 

Viele unſerer vorzüglichen Zuchten ſind nur in der nächſten Nach- 
barſchaft bekannt, treten aus dieſem engeren Kreiſe nicht heraus und 
ſind ſo ſelbſt daran ſchuld, wenn ſie geringe Erfolge haben. Wie 
ſollen ſie ſich aber auch in die Oeffentlichkeit einführen? Sie antwor⸗ 
ten: durch das Zuchtbuch, durch Thierſchauen, durch Annoncen, und 
im erſten Augenblick ſcheinen dadurch wirklich alle Hinderniſſe geho⸗ 
ben zu ſein, aber ſehen wir nun einmal mit praktiſchen Augen auf 
dieſe Mittel. 

Das Zuchtbuch — welch intelligenter Züchter würde deſſen hohen 
Werth wohl verkennen? Aber wir haben nicht ſo ſehr viel intelligente 
Züchter, wir befinden uns noch gar zu ſehr in dem Stadium, wo 
die Viehzucht als ein nothwendiges Uebel erſcheint, und das Zucht⸗ 
buch hat im Verhältniß zu der großen Zahl der Viehzüchter bisher 
nur ſehr geringe Verbreitung gefunden. Und wie Viele, die es be⸗ 
figen, empfangen es erfreut, laſſen es ſaͤuberlich binden und ſtellen 
es als Aushängeſchild ihres Wiſſens in das Bücherſpind, ohne es 
zu ſtudiren? Wie Wenige ſind es, die der Eintragung der einzelnen 
Zuchten folgen, um daraus für ihre Verhältniſſe Nutzen zu ziehen? 
— Die Thpierſchauen find wohl geeignet, eine Heerde in etwas er: 
weitertem Kreiſe bekannt zu machen, obgleich auch das nur moglich 
iſt, wenn ſich die Heerde vom Kalb bis zum alten Thiere präſentirt 
und der Befiger es verſteht, die Aufmerkſamkeit nach Moglichkeit auf 
ſeine Zucht zu lenken. ; 


preußiſchen Blättern ad oculos demonſtrirt würde! Sollte man es 
möglich halten, daß wir Oeſterreicher, Regierung und Volk in gleicher 
Weiſe, perfid „Rinderpeſt heucheln“, blos um der preußiſchen Con⸗ 
currenz ein Schnippchen zu ſchlagen? Das iſt wahrlich kein Spaß, 
denn die „Berliner Börſenzeitung“ läßt ſich aus Pleß in Schleſien 
ſchreiben: „Ueber die in Galizien ausgebrochene Rinderpeſt, in Folge 
deren die Grenzſperre längs eines Theiles der oberſchleſtſchen Grenze 
gegen Oeſterreich verhängt worden iſt, curfiren in weiteren Kreiſen 
Gerüchte, welche, wenn auch nicht unbedingten Glauben, ſo doch mei⸗ 
ner Meinung nach Beachtung verdienen. Ich theile Ihnen dieſelben 
in Folgendem mit: Bekanntlich verſorgt ſich Wien in Bezug auf ſei⸗ 
nen Fleiſchbedarf größtentheild mit der Kaiſer⸗Ferdinands⸗Nordbahn 
aus den reichen Heerden Galiziens und der Hinterländer, und zwar findet 
zu dieſem Zwecke ein bedeutender Ochſenmarkt in Oswieeim ſtatt. 
Nachdem nun neuerdings hierauf die Aufmerkſamkeit preußiſcher Händ⸗ 
ler gelenkt worden war, hatte ſich allmälig ein lebhaftes Exportge⸗ 
ſchäft nach Preußen für Berlin, Hamburg, reſp. London entwickelt, 
welches ſich noch namhaft zu ſteigern verſprach. Durch dieſe Con⸗ 
currenz drohte indeß den Wiener Conſumenten eine große pecuniäre 
Gefahr, welche um ſo raſcher erkannt wurde, als bereits mehrfach, 
wie hier gemeldet, höhere Preiſe gezahlt werden mußten. Um nun 
dieſem drohenden Uebel wirkſam zu begegnen, mußte man ein Radi⸗ 
calmittel ſuchen, und hierzu bot das Geſpenſt der Rinderpeſt die beſte 
Gelegenheit. Damit daſſelbe nun ſeine Schuldigkeit thue, wurde auch 
der erforderliche Lärm geſchlagen und für etwaige officielle Abgeſandte 


aus Preußen eine peflfranfe Rinderfamilie inſcenirt u. ſ. w.“ Zum 
Schluſſe fordert der Correſpondent, der „das Gras wachſen hört”, 
die preußiſche Regierung auf, fie möge zur gründlichen Unterſuchung 
dieſer Angelegenheit nochmals eine Commiſſion abordnen.“ 


Ehe der Miniſter in Preußen ſich diefer undankbaren Aufgabe 


unterzieht, hat er lieber eine Verordnung über den Viehtransport 
erlaſſen. 
porten auf der Eiſenbahn wegen Mangel der noͤthigen Verpflegung 
häufig Krankheit und ſelbſt der Tod eintritt. 
der Handels miniſter die Eiſenbahn⸗Directionen beauftragt, durch die 
betreffenden Stationsbeamten die Verladung des Viehs beobachten 
zu laffen, 


Es iſt Klage darüber geführt worden, daß bei Viehtrans⸗ 


In Folge deſſen hat 


Doch revenons à nos moutons! Als ein Beiſpiel ſeltener 


Fruchtbarkeit kann mitgetheilt werden, daß ein ſchwarzes Mutterſchaf 
des Hofbeſitzers P. Magens in Stoerdoof (Wilſtermarſch) fünf 
ſchwarze Lämmer geworfen hat, die ſich alle einer guten Geſundheit 
En und in muntern Bocksſprüngen ſich auf der Weide herum⸗ 
tummeln. 


Und — endlich auf den Hund gekommen — ſchließen wir mit 


einer einſchlägigen Geſchichte: In Paris hat ſich fetzt ein Geſchüſt 

aufgethan, welches es ſich zur Aufgabe gemacht hat, für den Com: 
fort der Hunde zu ſorgen. 
kleidungsgegenſtände in größter Auswahl unter dem paſſenden Namen 
„Costumes de chien.“ 
dern und Stickereien, Grafenkronen u. ſ. w. erglaͤnzen im Schau⸗ 
fenſter, ſelbſt Badeanzüge von weißem Flanell, hübſch roth eingefaßt, 

liegen hier für die Herren Hunde — die weniger kriechen als manche 
Senatoren, Präfecten, Ordenbehangene, 
Geſchöpfe dieſer Art. 


Man findet dort Kiffen und Hundebe⸗ 


Decken von Sammet und Tuch mit Bän⸗ 
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Die Annoncen endlich haben nur dann einige Ausſicht auf Er: 
folg, wenn man fie mit Hoff'ſcher Beharrlichkeit wiederholt und das 
nöthige Decorum nicht vergißt. — Es iſt nicht ſo leicht, ſeine Heerde 
fo bekannt zu machen, daß viele Bewerber um die Nachzucht auftreten. 

Ein anderer Uebelſtand für unſere einheimiſchen Zuchten iſt der, 
daß die einzelnen Heerden über zu geringes Material disponiren und 
größere Aufträge allein nicht ausführen können. Dem Käufer iſt es 
aber zu umſtändlich, mit mehreren einheimiſchen Zuchten in Verbin⸗ 
dung zu treten, er findet in der nächſtliegenden Gegend wohl auch 
keine homogenen Zuchten, und wählt dann lieber den bequemeren Weg, 
durch einen Lieferanten das gewünſchte Vieh zu importiren. 

Ein ungünſtiger Umſtand iſt es auch, daß wir ſelten in den ein⸗ 
zelnen Zuchten viel verkäufliche Thiere in gleichem Alter finden und 
dadurch in unſeren Wünſchen ſehr beſchränkt werden, daß die Zeit, 
in der die Thiere zum Verkauf ſtehen, in den einzelnen Wirthſchaften 
oft ſehr verſchieden iſt und ſo ein gemeinſamer Verkauf aus mehre⸗ 
ren Heerden ausgeſchloſſen wird. 

Das Alles tritt unſeren Zuchtheerden bindernd in den Weg und 
benachtheiligt den Abſatz des überflüſſigen Jungviehs. 

Der einzig richtige Weg, dieſe Uebelſtände zu beſeitigen, ſcheint 
mir der zu ſein, daß die Herren Züchter einen gemeinſamen Ver⸗ 
mittler haben, der mit allen Verhältniſſen der Heerde genau bekannt, 
von anderer Seite mit Aufträgen zum Ankauf verſehen, die Verkäufe 
vermittelt. Freilich muß man dem Vermittler die vollſtändigſte Ein⸗ 
ſicht in die Zucht geſtatten, er muß Abſtammung, Futter und Pflege 
genau kennen, um den Käufern aus Heerden, die für ihre Verhält⸗ 
niſſe paſſen, Zuchtmaterial liefern zu können. Ein Vermittler, der 
ſo mit den vorzüglichſten unſerer Zuchtheerden bekannt iſt, der zum 
Theil ihre Züchtung leitet, wird in den heimiſchen Heerden immer 
verkäufliche Zuchtthiere haben und durch deren Verkauf dem engeren 
Vaterlande manchen Thaler erhalten und der heimiſchen Viehzucht 
weſentlichen Nutzen leiſten können. 

Die überaus ſchlechten Wollpreiſe, die auch dem paſſionirteſten 
Schafzüchter die Nachzucht verleiden, bringen ſehr viele Schafe auf 
den Markt, und deren Zahl wird in nächſter Zeit, wenn die Thiere 
geeigneter für den Fleiſcher ſein werden, noch ſehr erheblich ſteigen; 
manche Heerden werden ganz aufgelöſt und faſt überall ſoll Rindvieh 
an die Stelle der jetzt unrentablen Schafe treten. Möge dieſe Ra: 
dicalkur, die wohl in vielen Verhältniſſen zu übereilt vorgenommen 
werden wird, unſeren Landwirthen den Segen bringen, den ſie er— 
warten; damit ſie es kann, möge ein Jeder genau prüfen, welche 
Race für ſeine Verhältniſſe am beſten paßt, daran denken, daß alle 
wirthſchaftlichen Verhältniſſe andere werden müſſen, die Fruchtfolge 
bei vorzugsweiſer Viehzucht eine andere ſein muß, als bei bevorzugter 
Schafhaltung, und ſich ſchließlich beim Ankauf an die richtige Quelle 
wenden, damit er wirklich die Thiere bekommt, die er wünſcht. 


,.. !!. y ß TUNG: 


Allgemeines. 


Die Ausſtellung landwirthſchaftlicher Producte und land ⸗ 
wirthſchaftlich⸗techniſcher Fabrikate in Breslau 
vom 9. bis 17. Mai 1869. 
(Schluß.) 

Künſtlich conſervirtes Futter war von 8 Ausſtellern zur 
Schau gebracht. Es beſtand in Sauerheu (Guradze — Kottulin); 
Braunheu (v. Homeyer — Ranzin); gepreßtem engliſchem Pferde: 
futter, geſchnittenem Heu und gequetſchten Körnern, gemiſcht und zum 
weitern Transport gepreßt (Königl. landwirthſchaftliches Mu⸗ 
ſeum in Berlin); gepreßtem Heu (Verein naſſauiſcher Land⸗ 
und Forſtwirthe); Roggen: und Weizenkleie, Maid: und Maid: 
ſchrot, Schwarzmehl (Mohr — Breslau). Geh. Rath Schöller — 
Strachwitz hatte eingeſäuerten Mais, eingeſäuerte Rübenblätter, Rüben⸗ 
preßlinge, Diffuſionsſchnitzel und Zuckerrüben, ferner gepreßte Diſſu⸗ 
ſtonsſchnitzel und Zuckerrüben, ſowie Luzerne- und Kleeheu ausgeſtellt. 
Intereſſant waren auch die Futterſtoffe, welche Rothenbach — Zie⸗ 
bendorf bei Lüben geſtellt hatte, nämlich gekochtes Futter, der Kar⸗ 
toffelſtärkefabrit ſofort entnommen; man ſoll mit demſelben Schweine 
und Kühe beſſer ernähren, als mit rohem oder eingeſäuertem Futter; 
ferner Heu von einer durch Berieſelung mit dem Abflußwaſſer der 
Kartoffelſtärkefabrik bewäſſerten Wieſe, welche im Jahre 1868 ſechsmal 
gemäht werden konnte. (142 Morgen Wieſe und 200 Morgen Ader: 
land ſind zur Berieſelung eingerichtet; im Sommer werden die Wieſen 
nur durch Stauwaſſer feucht erhalten); endlich eingeſäuertes, ½ Jahr 
altes Futter von den Abfällen der Kartoffelſtärkefabrikation; ½ des 
Abgangs werden beim Betriebe der täglich 350 Scheffel Kartoffeln 
verarbeitenden Fabrik friſch verfüttert, 4, eingeſaͤuert. Von ſolchem 
Sauerfutter find im Sommer 7000 Centner disponibel. 

Die elfte Klaſſe der vierten Gruppe repräſentirte die Holz- 
und Strohfabrikate als Nebenbeſchäftigung der Landleute durch 
5 Parteien aus Baden (Strobgefledhte); Krain (Zimmerbeſen aus 
Sickſtroh, äußerſt dauerhaft); Ungarn (Strohhüte); Schleſien aus 
der Tiſchlerei in Rauden (Parquettafeln, Candelaber, Rahmen). 

Die letzte Klaſſe der vierten Gruppe umfaßte die für den 
Handel vorbereiteten Geſpinnſtpflanzen mit Proben von 
Garnen und Stoffen von 25 Ausſtellern. Am ſtärkſten hatte ſich 
bei dieſer Ausſtellung Schlefien betheiligt: v. Cramon — Schurgaſt 
(geſchwungene Flächſe); der landwirthſchaftliche Verein zu 
Freiſtadt (Flachs, Leinwand, Segelleinwand, Säcke mit und ohne 
Naht); Freitag — Sarnau (Flachs); Fröhlich — Katſcher (Raps⸗ 
und Wollplauen, Sackleinwand, Säcke); Henze — Weichnitz (Roh⸗ 
flachs, Garn, Zwirn, Leinwand, Werg, Werggarn); Lipinski— 
Sarnau (Flachs); Mittnacht — Klein⸗Laſſowitz (Flachs); v.Panne⸗ 
witz — Bürgsdorf; Graf Rittberg — Proſchlitz; Seidel — Sarnau; 
v. Spiegel — Dammer (Flächſe); Schreiber — Buſelwitz; Domin. 
Thule; von Walewski — Simmenau; Schmidt's Sohn in 
Breslau (Waſſerdichte Plauen und Segelleinen). Außerdem hatten 
Baden Hanfſamen, Hanfftengel, Rohhanf, gehechelten Hanf, See: 
gras, aftikaniſches Seegras; der Minden-Ravensbergiſche 
landwirthſchaftliche Hauptverein ein Sortiment Flachs; 
die Königl. Würtembergiſche landwirthſchaftliche Central— 
ſtelle Flachs⸗ und Hanſproben und daraus bereitetes Garn und 
andere Fabrikate; Zöppritz aus Heſſen Flachs, und der landwirth⸗ 
ſchaftliche Provinzialverein für das Fürſtenthum Lüneburg 
Leinen und Leinenfabrikate geſendet. 

Wir gehen nun über zur fünften Gruppe, den Producten 
der Viehzucht. Zunächſt begegnet uns ein neuer Handelsartikel: 
condenſirte Milch, ausgeſtellt von Henze — Weichnitz, Puthon — 
Saſſin und Palm aus der Provinz Poſen. An dieſes Fabrikat 
ſchloß ſich die Butter an, die jedoch nur in geringem Maße vertreten 
war, nämlich von dem Dominium Ober⸗Langenau und der 
Bit rtembergiſchen landwirthſchaftlichen Centralſtelle. In 
größerer Auswahl waren die Käfearten vorhanden. 13 Ausſteller hatten 
zur Schau gebracht Rahmkäſe von Mainau (Großherzogin von Baden); 
SEEN eizerkäſe (aus Steiermark); Limburger Käſe (Oſtpreußen); Rahm: 
age (Heſſen); Wilſtermarſch-Rahmkäſe (Schleswig⸗Holſtein); Saſſiner 


nne 


bei Gogolin (gebrannter Kalk). 
die Porkland⸗Cementfabrik in Stettin vertreten, und zwar nicht nur 
mit Cement ſelbſt, ſondern auch mit Cementfabrikaten: Ziegeln, 
Platten, Poſtamenten, Dachgerüſten, Fließen, Gittern, Zaunpfoſten ꝛc. 


ders ſtark war Baden mit Porphyrpflaſterſteinen, weißen Bauſteinen, 
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Käſe (Ungarn); Schweizer und Limburger Käſe (Würtemberg). Von 
Schleſtiern hatten Friedenthal —Gießmannsdorf; Gurad ze — 
Kottulin und Toſt; v. Homeyer —Ranzin; Plathner —Seifers⸗ 
dorf und Graf Pückler — Thomaswaldau: Schweizer und Limburger, 
Ziegen- und Cheddar⸗Käſe ausgeſtellt. 

Milchzucker war nur von Friedenthal — Gießmannsdorf zur 
Stelle. 

Einen ſehr großen Raum nahmen die Wollen im rohen und 
gewaſchenen Zuſtande und die Wollenfabrikate ein. 49 Par⸗ 
teien partieipirten an dieſem Theile der Ausſtellung; darunter war 
Schleſien beſonders ſtark mit hochfeinen Tuchwollen vertreten; doch 
fehlte auch Kammwolle nicht. Von ſchleſiſchen Heerden ſind hervor⸗ 


zuheben: Klein-Sarne; Chmiellowitz; Jacobsdorf; Güttmannsdorf; 


Kalinowitz; Guttentag; Kyowitz; Kottliſchowitz; Toſt; Ranzin; Muhlitz; 
Nitſche; Simsdorf; Ober⸗Schönau; Proßkau; Rauden; Gutwohne; 
Manze; Schwammelwitz. Von andern preußiſchen Provinzen und 
andern Ländern waren vertreten: Pommern, Preußen, Heſſen, Poſen, 
Schleswig⸗Holſtein, Brandenburg, Baden, Mähren, Böhmen, Ungarn, 
Oeſterreichiſch⸗Schleſien, Naſſau. a 

Die Produete der Seiden- und Bienenzucht haben wir be— 
reits in beſondern Artikeln beſprochen. Wir gehen deshalb zur letzten 
Klaſſe der fünften Gruppe über, welche Schweineſchmalz, ge: 
räuchertes Fleiſch, Speck aus Ungarn, Federn aus Baden und Mö⸗ 
veneier von Reichen heim —Nieder-⸗Kunitz in ſich begriff. 

Die ſechſte Gruppe umfaßte die dem Boden direct entnom⸗ 


menen Producte und Fabrikate und war in 5 Klaſſen eingetheilt: 


1) Torf und feine Producte; 2) Braunkohle und ihre Producte; 
3) Ziegelfabrikate; 4) Mörtel und Cemente; 5) Bruchſteine. 

Torf und Braunkohle waren nur von je zwei Parteien aus⸗ 
geſtellt, jener von Reichenheim —Nieder⸗Kunitz und aus der Pro⸗ 
vinz Poſen, dieſe aus Naſſau und Ungarn. 

Weit reichhaltiger waren die Ziegeleifabrikate zur Stelle, 
indem ſich an dieſer Ausſtellung 21 Parteien betheiligt hatten. Da⸗ 
von entfielen auf Schlefien 15; die übrigen Ausſteller vertheilten ſich 
auf Poſen, Baden, Naſſau und Böhmen. Die ſchleſiſchen Ausſteller 
waren die Dominien Ober⸗Lichtenau bei Lauban; Ruppersdorf; 
Schurgaſt; Conradswaldau; Gießmannsdorf; Brunzelwaldau; Strei⸗ 
delsdorf; Nieder⸗Siegersdorf; Herzogswalde; Krempa; Toſt; Niklad: 
dorf; Ullersdorf; Rauden; Nieder-⸗Kunitz. Außer den verjchieden- 
artigen Dach- und Mauerfleinen gewährte man Oefen, Platten mit 
Schmelzglaſur zu Wandverkleidungen, Badewannen, Springbrunnen, 
verſchiedenfarbige Blendſteine und glafirte Steine, Bauornamente in 
reicher Auswahl, Fußbodenbelege in reicher Farbenzuſammenſtellung, 
Waſſerleitungsröhren, Chamottewaaren (Gießmannsdorf); Krippen⸗ 
ziegel, Drainröhren, Thone, innen und außen glaſirte Thonröhren zu 
Waſſerleitungen, Canaliſirungen, Durchläſſen und Cloſets (Gehra — 
Breslau); Figuren, ganz reinen Quarz zur Chamottefabrikation; 
Pflaſterziegel, Siderolith-Waaren; Ventile und Auffagröhren zur Pe⸗ 
terſen'ſchen Wieſenbaumethode (o. Raumer — Clarahütte); Porzellan: 
erde, ſowie Dächer mit deutſchen Steinen und einer neuen Sorte 
Reuter und mit franzöfifchen Falzdachſteinen gedeckt (Freih. v. Stein: 
ecker — Ober⸗Lichtenau). 

Mörtel und Cemente waren von 9 Ausſtellern zur Schau 
gebracht, darunter 3 aus Schleſten: Elsner v. Gronow — Tarno⸗ 
witz (Roman⸗Cement, die älteſte derartige Fabrik in den preußiſchen 
Staaten; der Roman-Cement iſt billiger als der Portland⸗Cement 
und zu allen Waſſerbauten geeigneter als diefer); Grundmann — 
Oppeln (Krippen, Tröge, Waſſerleitungsröhren); Dominium Sakrau 
Am ſtärkſten in dieſer Klaſſe war 


Bruchſteine hatten 21 Ausſteller zur Schau gebracht; beſon— 


rothen Sandſteinen vertreten. Der Großherzog von Oldenburg 
hatte Kunzendorfer Marmor; Meiningen Dachſchiefer geſendet. Aus 
Schleſten waren zur Stelle: Mühl und Schleifſteine (Thamm — 
Waltersdorf); Fabrikate aus ſchleſiſchem Marmor (Stenzel — Mob: 
rau); Magneſit (Graf Schlabrendorf — Grochau); Eiſenſteine 
(b. Pann witz — Bürgsdorf); Mühlſteine (v. Löbbe cke — Rückers); 
Graphit (Kriegsglückgrube bei Petrikau); Steinkohlen und Sandſtein 
als Bau- und Pflafterftein (Herſel — Ullersdorf). 

Es erübrigt nur noch, der letzten Gruppe zu gedenken, welche 
Producte der wiſſenſchaftlichen Forſchungen umfaßte und 
in vier Klaſſen eingetheilt war: 1) Waffer-Gulturen; 2) Producte 
von Verſuchsfeldern; 3) Chemiſche und mikroſkopiſche Unterſuchungen; 
4) wiſſenſchaftliche landwirthſchaftl. Werke, Lehrmittel, Zeichnungen ꝛc. 

In der erſten Klaſſe hatte nur Henze — Weichnitz Waſſer⸗ 
Culturen von Flachs ausgeſtellt. 

Die zweite Klaſſe war durch 5 Ausſteller vertreten. Die 
Großherz. Baden'ſche Gartenbauſchule zu Karlsruhe hatte 
800 Nummern Producte von Verſuchsfeldern; Proskau eine Samm⸗ 
lung landwirthſchaftlicher Culturpflanzen und Sämereien; die Academie 
Eldena eine eben ſolche Sammlung, ſowie eine Sammlung von 
Präparaten über Wurzelbildung und über die der Landwirthſchaft 
nützlichen und ſchädlichen Inſecten, endlich Karten als Unterrichts⸗ 
mittel; v. Papi⸗Palogh — Ungarn Erzeugniſſe von Verſuchsfeldern, 
die Maisecultur Europa's, repräſentirt durch 96 Maisſorten, die land: 
und forſtwirthſchaftlich wichtigen Erzeugniſſe Griechenlands, der Türkei, 
Klein⸗Aſiens und einige landwirthſchaftliche Erzeugniſſe Schwedens; 
Henze — Weichnitz Flachs in ge Hi geſendet. 

Aus der dritten Klaſſe en wir die von der Academie 
Poppelsdorf ausgeſtellten mikroſkopiſchen Wollpräparate und die 
mikroſkopiſchen Präparate der Exeremente der verſchiedenen Haus: 
thiere hervor. i 1 

Sehr intereſſant war die vierte Klaſſe. Man hatte Gelegen⸗ 
heit, in derſelben wahrzunehmen eine geſchichtliche Darſtellung der 
Entwickelung der Dreſchmaſchine, des Pfluges und anderer vorzüg⸗ 
licher Werkzeuge der Bodencultur; Darſtellung des Zahnalters des 
Pferdes und der deutſchen Merinowollerzeugung; ein anatomiſches 
Pferd; eine Hufbeſchlagſammlung (Proskau); eine Collection land⸗ 
wirthſchaftlicher Bilderwerke und ſonſtige dem landwirthſchaftlichen 
Vereins- und Fortbildungsweſen förderliche Schriften (Würtemb. 
Centralſtelle in Stuttgart); Sammlung von Lehrmitteln für 
den Unterricht in der Naturkunde und Landwirthſchaft (Großherzogl. 
Heſſiſche Lehrmittelanſtalt in Bensheim); Herbarium für 
Landwirthe, Nordmitteldeutſche Innoaceen, Cyperaceen und Gramineen 
(Lehrer Bän itz — Königsberg); Sammlung der durch Pilze hervor: 
gebrachten Krankheiten der Culturgewächſe (Prof. Cohn — Breslau); 
eine Collectiv-Ausſtellung ſlavoniſcher Producte; die Weizenproduction 
der Erde, zuſammengeſtellt von Dr. Wittmad— Berlin; die Ent: 
wickelung der Fiſche in allen Stadien vom Ei an (Land wirthſch. 
Mufeum in Berlin); Zeichnungen, den anatomiſchen Bau der 
Pflanzen darſtellend (Dr. So rauer — Dahme); die von mikroſko⸗ 
piſchen Pilzen veranlaßten Krankheiten der angebauten Gemüſe, er⸗ 
läutert durch Präparate, Modelle und Zeichnungen und botaniſche 
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Modelle zur Darſtellung des Blüthenbaues deutſcher angebauter und 
wild wachſender Pflanzen (Pflanzenphyſiologiſches Inſtitut 
der Univerſität Breslau). 


Der engliſche Pferderechen. 


Der diesjährige Breslauer Maſchinenmarkt bot unter der reichen e 
Fülle ſeiner Verkaufs⸗ und Ausſtellungsgegenſtände auch mehrere a 8 
Exemplare von Pferderechen dar, welche durchgehende durch ihte 7 
gefällige Form und den Anſchein von Brauchbarkeit, auch durch Preis⸗ 7 | 
mäßigfeit anſprachen. Die Maſchinenbauer find in der Regel ſorg⸗ | 
fältig bemüht, ihren Fabrikaten ein anſprechendes Aeußere zu ver⸗ N 
leihen und die Conſtruction derſelben machen fie gern anſchaulich, fie | 
in das vortheilhafteſte Licht ftellend und nachweiſend, daß die Her: N 
ſtellung ihrer Werke die geforderten Preiſe rechtfertigt, aber den Nach⸗ 0 
weis der Leiſtungen bleiben ſie meiſtens ſchuldig, ſelbſt wenn ſie eine 
die Thätigkeit der Maſchine verdeutlichende Probearbeit vornehmen. 

Solche Probearbeiten ſind allemal auf das Sorgfältigſte vorbereitet 
und laſſen für den Nutzen, den die Maſchine in den verſchiedenen 
Verhältniſſen der Praxis gewährt, ſelten eine zuverläſſige Folgerung zu. 

Auch die Empfehlungen und Zeugniſſe, welche beigebracht werden, 
entbehren ſtets einer ausreichenden oder aller Auskunft über die eigent⸗ | 
lichen Leiſtungen, denn nicht gern befaſſen ſich die meiſten Landwirthe 3; 
und zwar grade die unternehmendſten mit einer. fpeciellen Veröffent⸗ 
lichung der Reſultate ihrer Thätigkeit und Unternehmungen; vielmehr 
enthalten auch die umſtändlichſten Berichte der Art gewöhnlich ihre } 
Lücken und ihre Wenn und Aber, die das Eigentliche der Sache 9 
immer noch mehr oder weniger illuſoriſch erſcheinen laſſen. f 

In nachſtehender Mittheilung der Ergebniſſe eines Pferderechens ! 
möge dagegen eine vollſtändige Veranſchaulichung der Zweckmäßigkeit 1 
dieſer Vorrichtung gewährt werden. Es handelt ſich ſpeciell um den j 
nach engliſchem Vorbilde mehrfach in Deutſchland bereiteten ſoge⸗ 
nannten engliſchen Pferderechen, mit gebogenen eiſernen, flachen, im 
Mittelen 1 Zoll breiten und in ihrer faſt halbkreisfoͤrmigen Biegung Aa 
42 Zoll langen, an 30 Zoll hohen Zinken, die an ebenſo hoch ſtehen⸗ N 
der Welle ruhen. Die bewegliche Welle geftattet das Ausſchütten der 5 
gefüllten Zinken, indem der Pferd und Maſchine leitende Mann von 
feinem Sitze aus, durch Ausrückung und vermöge ſeines Eigenge⸗ 
wichts, die Zinken aus ſenkrechter in wagerechte Richtung hebt und 
dann ſogleich wieder in erſtere zurückfallen läßt. Die Breite des 
Rechens beträgt 14 Fuß, die Zahl der Zinken 28, demnach deren 
Entfernung im Mittelen 5 Zoll, oder der Zwiſchenraum 2 Zoll mehr 
beträgt, als bei den dünnen, wenig Widerhalt bietenden Zinken eines 
gewöhnlichen Handrechens. 

Verwendet nun kann dieſer Pferderechen werden zum Zuſammen⸗ 
und Aufrechen reſp. Häufeln der Gras-, Klee, Hafer: und ſonſtigen 
Schwaden, bei Halmfrucht allerdings nicht ohne die Gleiche des 
Strohs zu beeinträchtigen, und ſo auch zum Nachrechen aller Ge⸗ 
treidearten. Da ein eigentlicher Schwaden die Breite von 5 —6 Fuß 
Ackerfläche vertritt, ſo kann der Rechen, wenn er hinter der Senſe 
her aufhäufeln ſoll, wie beim Hafer oder anderer Halmfrucht, ſehr 
bequem zwei Schwaden mit einem Male aufnehmen und nach Maß: 
gabe der Dichtheit des Gewächſes in kürzerer oder weiterer Diſtance 
zuſammenlegen, in Gelegen werfen. Beim Wieſenheu und dünn 
beſtanden geweſenem Klee wird man, wie bei der Handarbeit, ge⸗ 
wöhnlich 2 Schwaden in einen Kamm bringen, um die Maſſe für 
die Bearbeitung zu concentriren und dann gewährt der Rechen den 
Vortheil, beliebig auch 3 oder 4 Schwaden mit demſelben oder viel⸗ 
mehr noch erleichterteren Kraftaufwande zuſammenzubringen. Berech⸗ 
net man nun die Leiſtungen des Pferderechens, fo iſt zuvor in Er⸗ 
wägung zu ziehen, daß die geſammte Maſchine gegen 9 Ctr. wiegt 
und das Pferd demnach mit dem Führer und dem aufgerechten 
Material gegen 11 Ctr. definitives Gewicht fortzubewegen hat und 
unter dem ziemlich beträchtlichen Widerſtande der Zinken ſich nur mit 
einer Geſchwindigkeit von 3,5 Fuß in 1 Secunde oder 2 Stunden 
pro Meile fortbewegen kann. Kommt hierzu noch das Umwenden 
und auch die bisweilige Unterbrechung beim Ausheben, ſo iſt im 
Durchſchnitt pro Stunde nur eine gerade Strecke von 900 Ruthen 
anzuſetzen oder eine Fläche von 5¾, rund 6 Morgen; an ſich gleich 
viel in welcher Function, und ziemlich gleichviel, ob das Material 
dichter oder weniger dicht beſtanden geweſen. Ein Pferd koſtet incl. 
Geſchirr, Hufſchlag, Wartung ꝛc. pro Tag 12 Sgr., der Führer für 
10 Stunden Arbeitszeit als Knecht, der auch die Wartung des 
Pferdes verſieht, 4 Sgr., als hinzugenommener Tagelöhner für das 
andere Pferd reſp. zweiten Rechen 6 Sgr., — alſo durchſchnittlich 
5 Sgr., wonach die Koſten pro Tag, ohne die Koſten der Maſchine, 
17 Sgr. und pro Stunde 1%, Sgr., pro Morgen 3 ¼ Pf. be: 
tragen. Bei der Heuernte hat der Pferderechen einmal die Schwa⸗ 
den in Kämme, dann die Kämme in kleine Haufen zu bringen, 
welches letztere nur ein Ueberziehen der halben Fläche erfordert, jedoch 
bei etwas erſchwerterer Thätigkeit mit 2%, Pf. pro Morgen ange⸗ 
ſetzt werden mag, ſo daß der Morgen überhaupt auf 6 Pf. an 
Arbeit des Pferderechens zu ſtehen kommt. Nun iſt die Nachhilfe 
beim Zuſammenrechen und Häufeln pro Morgen mindeſtens auf 
2 Sgr. zu veranſchlagen, die übrigen Handarbeiten beim Dörren 
des Graſes ebenſo hoch, ſo kommen auf den Morgen Heuſchlag mit 
durchſchnittlich 12 Ctr., ohne das Mähen, die Koften des Heugewinnes 
auf 4½ Sgr. Sonſt werden dieſelben auf 9 Sgr. im Durchſchnitt 
berechnet und wären alſo daran 50 pCt. gewonnen, oder, das Mähen 
mit 7 ½ Sgr. hinzugerechnet, wird die Heuarbeit um 28 pCt. ver⸗ 
wohlfeilert; der Centner Heu um 4½ Pf., oder zu 12 Sgr. Wirth⸗ 
ſchaftswerth eingeſchätzt, um ca. 3 pCt. Werth. Das in Gelegen⸗ 
bringen eines in Schwaden gehauenen Hafers oder anderen Getreides 
mit dem Handrechen erfordert pro Morgen oder auf eine Schwaden⸗ 
länge von 360 Ruthen gegen 2 Stunden Frauenarbeit im Erntetage⸗ 
lohn von 4—5 Sgr., oder durchſchnittlich /10. Sgr. = 11 Pf., der 
Pferderechen verrichtet dieſe Arbeit, in Anbetracht des öfteren Aus⸗ 
hebens höchſtens zu 4 Pf. Beim Nachrechen überzieht eine Frauens⸗ 
perfon mit den breiten Rechen faſt in der doppelten Zeit 5—6 Fuß, 
wo der Pferderechen 14 Fuß überbreitet und überzieht und ſie koſtet 
als Nachrecherin hoͤchſtens 4 Sgr. pro Tag, wogegen der Pferde⸗ 
rechen 17 Sgr. zu ſtehen kommt. Die Ruhe: reſp. Futterſtunden 
ſind zwar nicht dieſelben, gleichen ſich aber im Durchſchnit der ver⸗ 
ſchiedenen Tageslängen zwiſchen Anfang und Ende der Ernte auf 
10 Stunden Arbeitszeit faſt präcis aus; auch die Unterbrechung und 
Verſäumniß compenfirt ſich. Der Pferderechen leiſtet alfo zwar über 
400 pCt. mehr, kommt aber auch 325 pCt. theuerer zu ſtehen, oder 
in poſitiven Zahlen, da hier bei der Handarbeit nur 500 Ruthen 
grade Linie in der Stunde zu rechnen ſind, kommt der Morgen beim 
Handrechen ca. 8 Pf., beim Pferderechen rund 7 Pf. 

So unbedeutend dieſe Vortheile auch erſcheinen, ſummiren fie ſich 
doch überraſchend zuſammen. Auf 100 Morgen Ackerland 60 Morgen 
Nachreche à 1 Pf. giebt 5 Sgr.; 12 Morgen in Schwaden gehauene 1 
Sommerfrucht à 7 Pf., macht 7 Sgr.; 2 Morgen Klee- und anderes 9 
Ackerheu und 12 Morgen Wieſe 2 Mal geheut, zuſammen 26. Morg. 
a 4½ Sgr. beträgt 3 Thlr. 27 Sgr.; mithin zuſammen 4 Thlr. 
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deren Vermehrung zu unterhalten, — wird man ſich, darüber iſt man 
wohl ziemlich einig ebenſowohl auf Feinheit als auf Menge verlegen 
müſſen, zunächſt nunmehr auf die erſtere, aber nicht auf dieſe ohne die 
letztere, und der Mrd ee wird man auch gerechter werden müſſen, 
als man geweſen. — Viele, freilich bei Weitem nicht alle Beſitzer, haben 
in unſeren natürlich bewäſſerten und noch mancher Verbeſſerung, ohne großen 
Koſtenaufwand zu erfordern, fähigen Wieſen Gelegenheit, in dieſem Zweige 
eine weſentliche Aufhilfe zu ſuchen und zu finden und auch die Verwer⸗ 
thung der bezüglichen Erzeugniſſe iſt durch die Eiſenbahn erleichtert, viel⸗ 
mehr erſt möglich geworden. Das heurige Jahr wird auch dem Ackerbau 
beträchtlich über feine Rückſtände im letzten halben Jahrzehnt hinweghelfen; 
— möchte immerhin der Sack Korn nur 50 Sgr. gelten ſtatt 70, wenn 
nur 2 Scheffel ſtatt 1 Scheffel zu verkaufen wären. Mit den Kartoffeln, 
unſerer zweiten Hauptfrucht, ſteht es ebenſo und das muß man auch zuge⸗ 
ſtehen, daß die Brennerei wenig oder gar keinen Segen bringt, wenn es 
an Stroh zu Futter und Streu fehlt. Die Waldſtreu lebt auch, wie die 
Wälder ſelbſt, faſt nur noch in der Erinnerung. — Ruhige Beharr⸗ 
lichkeit und Beſonnenheit iſt hier und überall die Aufgabe der 
. Landwirthſchaft, in hohen Ideen ſchwelgen trägt 
ereits ſeine ſchmerzlichen Nachwehen. Faſt fangen drüben die 
Polen an, uns darin zu beſchämen, daß ſie ſich in Zeit und Verhältniſſe 
ſchicken lernen; man bemerkt vielfach eine ernſte Rührigkeit und Leiden⸗ 
ſchaftsloſigkeit jenſeits der Grenze im Betriebe der Landwirthſchaft, wie 
dergleichen dort niemals heimiſch geweſen. i. 
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Auswärtige Berichte. 


Aus Ungarn, 16. Juli. [Die Ernte und das Getreidege⸗ 
ſchäft. — Eine Forſt⸗Induſtrie⸗Geſellſchaft. — Die erſte un⸗ 
gariſche wechſelſeitige e ee e e Auf 
das bei Beginn dieſes Monats regneriſche Wetter ſind gegenwärtig ſchöne, 
heitere Tage gefolgt; die Ernte geht demnach unter den günſtigſten Ver⸗ 
bältniffen vor ſich und iſt an den ungariſchen Landmärkten bereits neuer 
Weizen zum Verkaufe gekommen, an dem man beſonders die ſchöne Qua⸗ 
lität rühmt; ſo kam in Arad neuer Weizen zum Markt, der ein Qualitäts⸗ 
gewicht von 88-90 Pfd. hatte. Man kann ſich alio wohl der Hoffnung 
hingeben, daß die Beſchädigungen, welche die heurige Weizenernte in einigen 
Theilen Ungarns in quantitativer Hinſicht erlitten, wenigſtens theilweiſe 
durch die Qualität erſetzt werden wird. Im Ganzen kann Ungarn übrigens 
wenn der fernere Verlauf der Witterung günſtig bleibt, noch immer auf 
eine durchſchnittlich ziemlich gute Ernte rechnen, denn wenn auch Weizen 
nur einen mittelmäßigen Ertrag liefert, ſo berechtigt dagegen der Anbau 
von Mais in den meiſten Landestheilen zu den beſten Erwartungen, auch 
Hafer ſteht meiſt gut. An ven ausländiſchen Märkten brachte der vor der 
Ernte gewöhnlich ſtärker auftretende Bedarf, der durch die Gewißheit einer 
verſpäteten Ernte noch dringender wurde, eine ſteigende Bewegung der 
Getreidepreiſe hervor, und dieſer Umſtand übte auch auf hieſige Marktplätze 
inſofern einen . 5 aus, als ſich die Frage für auslundiſche Rechnung 
beſſerte und dadurch der in Folge des ſchönen Erntewetters um ſich grei⸗ 
fenden Flauheit Einhalt gethan wurde. 

‚Unter den zahlreichen Prozecten, welche auf der Tagesordnung ſtehen, 
verdient die Gründung einer Geeellſchaft, welche die Forſtinduſtrie Oeſter⸗ 
reich-Ungarns allein und ausſchließlich zum Zwecke hat, eine beſondere 
Beachtung. Der Wälderreichthum der Monarchie iſt bedeutend — Schätze 
von Millionen, ja von hunderten Millionen, befinden ſich auf den Bergen, 
und erwarten nur das Capital, welches als Motor die arbeitenden Hände 
in Bewegung ſetzt, ſie zu heben, und der allgemeinen Verwendung zuzu⸗ 
führen. Allein nicht das gewöhnliche Brennmaterial und auch nicht das 
Holz für Bau⸗ und Hausgeräthe wird hier gemeint, ſondern die Aus⸗ 
nützung der Forſte für die große Induſtrie, die bisher in Oeſterreich⸗Ungarn 
noch in der Kindheit liegt. Die Gewinnung der Weltmärkte für das ſo 
vortreffliche öſterreich⸗ungariſche Holzmaterial iſt ein Hauptzweck der Geſell⸗ 
ſchaft, welche in Oeſterreich in der Conſtituirung begriffen iſt und an deren 
Spitze Fürſt Palffy ſich befinden ſoll. Die königl. ungariſche Regierung 
wird ebenfalls um die Conceſſion für dieſe Geſellſchaft angegangen werden, 
da im Territorium der Krone St. Stephans grandioſe Strecken ſich be⸗ 
finden, welche bisher noch unzugänglich ſind und der Art harren. Hierbei 
handelt es ſich um nichts weniger, als um rückſichtsloſe Ausbeute und 
Devaſtation der Waldungen, ſondern vielmehr um deren rationelle, wiſſen⸗ 
ſchaftliche und unter offener Controle geleitete Ausnützung. Jene Indu⸗ 
ſtrieen ſollen begründet und unterſtützt werden, welche die ſorſtwirthſchaft⸗ 
lichen 13 einer höheren Verwerthung unterziehen, und für dieſe in⸗ 
Jordansmühl, Kr. Nimptſch, 16. Juli. [Probepflügen und ſduſtriellen Erzeugniſſe jollen neue Abſatzquellen geſucht werden. Die Wald⸗ 
Excürſion des Jordans mühl⸗Dankwitzer Ruſticalvereins n ach inhaber ſollen nicht mehr in die Lage kommen, entweder aus Mangel an 
Roſenthal bei Zobten.] Den 10. Juli Nachmittags fand im Beifein | Betriebscapital das Holz verfaulen zu laſſen, oder dem erſten beſten Spe⸗ 
mehrerer Mitglieder des Jordansmühl⸗Dankwitzer Ruſticalvereins ein Probe- culanten die Anordnung nach Belieben zu überlaſſen; es ſollen die Mittel 
pflügen mit dem Meißel⸗ und Untergrundspfluge ſtatt, welche der Vor⸗ geſchafft werden, Straßen herzuſtellen, Seitenflüſſe zu regeln, Transport⸗ 
ſitzende, Herr Otto Schönfeld, aus der Fabrik des Herrn Eckert in Berlin | behelfe anzuwenden, Säge- und Holzwerke zu errichten, Schneidemaſchinen 
verſchrieben hatte. Die Arbeit dieſer beiden wichtigen Acker⸗Inſtrumente] aufzuſtellen, Gebinde aller Art zu fabriciren 2c. Das Actiencapital iſt 
wurde als ſehr befriedigend gefunden, und nachdem der Vorſitzende die in auf 12 Millionen Fl. veranſchlagt, wovon, jedoch blos 6 Millionen vorerſt 
der That großen Vorzüge derſelben näher auseinandergeſetzt hatte, beſchloß in Actien à 200 Fl. emittirt werden ſollen. Bereits haben ſich einige 
man, noch weitere Verſuche anderen Orts anzuſtellen, um dieſe Pflüge im namhafte Firmen im Holzhandel und in der Bankwelt dem Unternehmen 
Vereinsbezirk einzuführen. Einige Beſtellungen find bereits gemacht worden.] angeſchloſſen. Die Forſtinduſtrie Oeſterreich⸗Ungarns bedarf nur eines 
— Am 11. Juli wurde unter zahlreicher Betheiligung der Mitglieder obigen capitalmächtigen Centralpunktes, um in Bälde ſich blühend entwickeln und 
Vereins eine landwirthſchaftliche Excurſion nach Roſenthal gemacht. Nach die reichſten Früchte abwerfen zu können; die Communicationsanſtalten, 
einer ſebr liebenswürdigen Begrüßung des Herrn Generalpächters Seiffert welche ſoeben im Bau begriffen ſind und ihre Hauptadern ziehen, ſind die 
und deſſen Frau Gemahlin wurde unter Begleitung des Herrn Oberamt⸗ gewaltigſten Hebel für die Verwerthung dieſer Erzeugniſſe. Für Oeſter⸗ 
mann Seiffert, ſeines Sohnes und des Wirtöſchafts⸗Inſpeclors eine Rund⸗ | reich, und noch mehr für den Landescomplex Ungarns, kann daher dieſe 
fahrt um Felder und Höfe unternommen. Die vier in der Nähe gelegenen | Forſt-Induſtrie⸗Geſellſchaft gleich bei Beginn ihrer Wirkſamkeit von erheb⸗ 
zu beſichtigenden Güter machten ſowohl in Betreff der üppigen Feldfrüchte, lichſtem Nutzen werden. 25 5 
unter denen ſich der engliſche Weizen, Hafer, Rüben und Klee auszeichne⸗ Die erſte ungariſche wechſelſeitige Vieh⸗Verſicherungsgeſellſchaft iſt 
ten, als auch durch die rationell betriebene Viehzucht, die meiſt Pracht⸗ nunmehr hier conſtituirt worden. Die Nothwendigkeit eines ſolchen Inſti⸗ 
Exemplare aufzuweiſen hatte, einen herzerfreuenden Eindruck und ließen | tutes iſt in einem Agriculturſtaate, wie Ungarn, einleuchtend; Ackerbau 
hierdurch deutlich hervortreten, zu welcher Höhe die Landwirthſchaft, wenn kann ohne Viehzucht rationell nicht betrieben werden, letztere iſt jedoch 
fie in richtiger, zeitgemäßer Wechſelwirkung zwiſchen Ackerbau und Vieh: hierſelbſt durch Seuchen und vernachläſſigte Zucht vermindert und weiſt 
zucht ſich befindet, gelangen könne. — Von der mehrſtündigen Rundfahrt einen Viehſtand auf, der den Bedürfniſſen der Bodencultur keineswegs 
der Beſichtigung des Wehſtandes, der Käſerei, der Garten-Anlagen ze. | genügt. Die wechſelſeitige Vieh⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft wird zur Ent⸗ 
urückgekehrk, wurden die Vereinsmitglieder von der liebenswürdigen Haus: wickelung der Viehzucht und des Veterinärfaches durch die zur Controle 
ran freundlichſt empfangen und ſodann bewirthet. In ſpäter Abendſtunde | nöthige Ueberwachung des Viehſtandes weſentlich beitragen; ſie wird dahin 
wirken, daß erkranktes Vieh, wo es thunlich iſt, ſtets nur durch ſachver⸗ 
— ſtändige Fachmänner behandelt und der Verbreitung der Seuchen durch 
Domanze, Kr. Schweidnitz, 17. Juli. [Probepflügen.] Den ſanitätspolizeiliche Maßregeln entgegen gewirkt werde. U. A. 
12. Juli Nachmittags wurden im Beiſein des Herrn Hauptmann Kuntze — ——— : 
aus Domanze, des Vorſitzenden des dortigen Ruſticalvereins, Herrn Otto Aus Auſtralien. Die auſtraliſchen Correſpondenzen der „Times⸗ 
Schönfeld und mehrerer Klein⸗Grundbeſitzer Verſuche mit dem aus Berlin | Mail“ aus Sydney vom Ende Januars und aus Melbourne vom Anfange 
verſchriebenen Meißelpflug und Untergrundspflug angeſtellt. Die Arbeit Februars geben Schilderungen, denen zufolge das Land weit und breit 
fiel zur allgemeinen Befriedigung aus und das Urtheil über dieſe neuen „verbrannt“ war. Die Viehzüchter, ſo ſchreibt man, ſind geradezu in Ver⸗ 
Pflüge lautete allſeitig günſtig. Der Preis von 20 Thlr. für den Meißel⸗ weiflung, während die Küſtengegenden von Neuſüdwales, wo vorzugsweiſe 
und 14 Thlr. für den Untergrundspflug wurde in Anbetracht der dauern⸗ Ackerbau getrieben wird, einige Male Regen hatten. Aber die Anſiedler 
den Haltbarkeit (ganz von Eiſen), der guten Arbeit und des ſicheren, Teich: | im Innern leiden eatſetzlich; die „Runs“ find verlaſſen, auf den Pfaden, 
ten Ganges für nicht zu hoch befunden, zumal das Schärfen bei dieſen auf welchen man die Herden trieb, liegt ein todtes Stück Vieh neben dem 
Pflügen nicht nöthig iſt und ſie den härteſten Boden zwingen, ſo daß zu andern. Man ſchlägt ein Schaf gern für 10 Sgr. (1 Schilling) los. — 
hoffen ſteht, daß durch allmäliges Einführen dieſer beiden vorzüglichen Pflüge | Ein Pferdezüchter hat 400 Roſſe Stück für Stück für 5 Pence verkauft. 
und durch deren richtigen Gebrauch die hieſige Landwirthſchaft einen nicht Allerdings giebt es in der Wüſtenei einige wenige grüne Stellen, aber es 
zu unterſchätzenden Fortſchritt erfahren werde. find eben nur wenige. Hier einige geographiſche Notizen. Alle auſtra⸗ 
— liſchen Flüſſe, nur mit Ausnahme des Murray, ſteigen und fallen je nach 

Von der polniſchen Grenze, 17. Juli. Die nun allgemein be⸗ der Jahreszeit. In dürren Zeiten iſt ein Strom, in welchem man früher 

onnene Ernte erfährt zwar ſeit einigen Tagen einige Verzögerung durch beim Durchreiten beinahe ertrunken wäre, gar nicht zu ſehen. Von Ufern 
Regen, aber theils traut man dem Jahrgange keinen widerwärtigen Wit⸗ gewahrt man überhaupt nur ſelten eine Spur; man ſieht wohl, daß viele 
terungscharakter zu, theils freut man ſich der guten Ergebniſſe der Ernte große Bäume da und dort umherliegen, aber ſonſt iſt weit und breit nur 
und endlich iſt der Regen auch ſo wohlthätig für Wieſen und Weiden und Sand, aus welchem hin und wieder ein Strauch hervorragt, welchen die 
insbeſondere für Kartoffel: und Krautfelder, daß man ſich keiner Unzu⸗ Waſſerfluth nicht mit fortgeriſſen hat. In den erſten Stadien der dürren 
friedenheit hingiebt. Hatte doch die Mißſtimmung ſeit dem Wollmarkte] Zeit ſchrumpft das Flußbett zu einer Reihenfolge von Teichen oder Waſ⸗ 
ohnedies ſchon tiefere Wurzeln geſchlagen, als der thatkräftige Landwirt) | jerlähern zuſammen; dieſe ſind von ſogenannten Snags, Sandhöckern, 

eſchehen laſſen darf. Nicht nur in Schocken, auch in Scheffeln iſt die eingefaßt worden. Das Waſſer dieſer Löcher filtrirt durch dieſe Ufer und 

oggenernte reichlich und wohl iſt das liebe Stroh ſo gut als das baare wird dadurch gereinigt. Aber jetzt — ſo ſchreibt der Berichterſtatter — 
Geld ein Gegenſtand; wenn der Ackerwirth bei aller Anſtrengung durch findet dieſer Filtrirungsproceß nicht ſtatt, weil die leichteren Löcher durch 
mehrere Jahre in der Düngung nicht nur nicht vorwärts, ſondern ſogar die Sonne völlig ausgetrocknet werden. Das Waſſer der tieferen Löcher, 
rückwärts kann. Recht verſtändigt mit der Zukunft haben ſich in hieſigem wohin Pferde, Schafe, Rindvieh und Känguruh's ſich drängen, iſt in 
Landſtricke gewiß erſt ſehr wenige Wirthe; das Bedürfniß eines kräftigen Schlamm verwandelt und zumeiſt auch mit Thierleichen angefüllt, alſo un⸗ 
Aufraffens aber fühlen ſie alle. Nur rafft Niemand ſich zu beſonderer brauchbar und geradezu giftig. — Wer ſeine Schafheerde aus einer Ge⸗ 
Thätigkeit auf, wenn die Kräfte fehlen. Daß Vieles verſchuldet worden, gend in eine andere treiben will, hat dabei gewiſſe Vorſchriften und Regeln 
in falſchen Richtungen, man dürfte ſagen in Verwöhnung und Selbſt⸗ zu beobachten; er muß z. B. ſeine Thiere auf einem Wege treiben, der zu 
täuſchung, läßt ſich nicht verkennen und nicht läugnen, aber wie die Fehler jeder Seite der Straße eine halbe engliſche Meile breit iſt; darüber hinaus 


9 Sgr. Gewinn auf 100 Morgen Areal, wobei die Maſchine nur 
etwa 2 Tage zu thun hätte, wenn fie Alles in raſcher Aufeinander 
folge vollziehen könnte. Auf 1000 Morgen gewährt ſie in etwa 20 
vollen Arbeitstagen 43 Thlr., oder, da ſie etwa 50 Thlr. koſtet, 
wenn man 3 Thlr. auf Unterhaltungskoſten rechnet 80 pCt. Ertrag 
der Capitalsanlage oder in 2 Jahren 60 pCt. Ueberſchuß von der 
ſelben. Schon auf 500 Morgen aber wird man bereits wegen der 
Theilung des Geſpanns und dann wegen der Annehmlichkeit, alle 
bezüglichen Verrichtungen auf das Schnellſte zu erledigen, beſſer zwei 
ſolcher Pferderechen unterhalten, wo dann die 100 Thlr. Anlage 
immer noch mit 40 pCt. rentiren. Die dem Wirthſchaftsbetriebe 
gewährten Erleichterungen bedürfen keiner Erörterungen. 

So gewährt manches, bei Weitem jedoch nicht alles 
Maſchinenweſen der Landwirthſchaft weſentliche Vor⸗ 
theile, aber ſelbige wollen verſtanden und feſtgeſtellt 
fein.*) Arvin. 


Landwirthſchaftliches Allerlei. 

[Die Shorthorns! der kaiſerlich franzöſiſchen Bacherie zu Corbon, 
nahe an der Eiſenbahnſtation Mezidon in der Normandie gelegen, genießen 
den Ruf des beſten Fleiſchviehes und leiſten zugleich ſehr viel bezüglich der 
Milchergiebigkeit, weshalb ſich zu der jährlich dort ſtattfindenden Auction 
Landwirthe aus allen Theilen Frankreichs einfanden. In dieſem Jahre 
wurden 22 Stück — 8 Stiere und 14 Kühe und Kalben — ausgeboten 
und 21 Stück verkauft, Bee um den Preis von 33,045 Francs, d. i. 
durchſchnittlich per Stück 1574 Franes oder 734 ½ Fl. — Auch für die 
würtembergiſche landwirthſchaftl. Centralſchule zu Weihenſtephan wurde ein 
Jungſtier (für 1850 Francs) und drei Kalben (für zuſammen 2774 Francs) 
angekauft und ſind dort wohlbehalten eingetroffen. 

[Torf als Düngerguelle.] In verſchiedener Weiſe hat man Torf 
ſchon für Düngzwecke nuhbar zu machen geſucht. Die Bedeutung des Am: 
moniaks für die Landwirthſchaft iſt bekannt; jüngſt hat ein Ingenieur in 

rankreich die Aufmerkſamkeit auf eine der bedeutendſten Quellen ſchwefel⸗ 
ſauren Ammoniaks gelenkt: nämlich auf den Torf. Frankreich probueirt 
lien ungefähr 4,150,000 Centner (100 Kil.) Torf. In den Departements 

isne, Oiſe, Somme und Pas⸗de⸗Calais werden nicht weniger als 15,000 
Centner gewonnen. Dieſe enthalten ungefähr 500,000 Litres Ammoniak⸗ 
waſſer, welche der Landwirthſchaft verloren gehen. Man nimmt an, daß 
7000 Kil. geſtochener Torf, welche 2585 Kil. Kohle liefern, durchſchnittlich 
7000 Litres Ammoniakwaſſer von 5 Grad, alſo mehr als 285 Litres per 
Tonne Torf liefern. In induſtriereichen Gegenden könnte eine derartige 
Ausbeutung des Torfs, an welchem namentlich auch das ſüdliche Baiern 
überaus reich iſt, von großer Wichtigkeit werden. A 


Provinzial-Berichte. 


Aus dem Kreiſe Neumarkt (Schleſien), 12. Juli. Heute hat an 
vielen Orten, namentlich auf größeren Gütern, der Roggenſchnitt ſeinen 
Anfang genommen. Die Mäher werden keine leichte Arbeit haben; denn 
theils iſt der Roggen ziemlich lang, theils iſt er auch von den ſtarken 
Winden ſehr durcheinander geworfen und niedergedrückt worden. Die Rog⸗ 
genblüthe dauerte nur kurze Zeit, aber der Körneranſatz war befriedigend, 
wie ſich auch jest bei der Reife zeigt. — Die jungen oder neuen Kartof⸗ 
feln find am letzten Markttage in der Kreisſtadt mit 1’, Sgr. pro Metze 
gekauft worden. Die meiſten Sorten ſind mehlreich und wohlſchmeckend 
und werden in großen Mengen zu Markte gebracht. Die ſpäten Sorten 
ſind beim Anſatz von der Witterung ſehr begünſtigt worden und ſtehen 
friſch und — 5 Zu wünſchen bleibt freilich, daß das Wetter noch einige 
Zeit gut bleibt und nicht wieder Regenwetter eintrete, damit der Boden 
wieder normal würde. Die Feuchtigkeits⸗Niederſchläge hatten theilweiſe 
das Erdreich überſättigt. Von der Ueberſättigung aber rührt wieder theil⸗ 
weiſe die Kartoffelkrantheit her. — Die Rüben, ſowohl Zucker⸗ als Futter: 
rüben, ſtehen größtentheils vorzüglich. Zwar war die erſte Körnerausſaat 
durch den ſtarken Froſt in einer Mainacht größtentheils verloren gegangen, 
indeſſen hat aber die Witterung das Gedeihen der Nachſaat ſo begünſtigt, 
daß ß. der Rüben im Allgemeinen ein erfreulicher ar 1 

en muß. Ks 


verließen die Vereinsmitglieder dieſes liebenswürdige gaſtfreie Haus. 


gut machen iſt die andere Juan — Bei der Schafzucht, die man hier darf er nicht. Mit Schafen muß er in 24 Stunden 6, mit Rindvieh zehn 


nicht fallen laſſen kann, ja kaum reduciren, da man nicht im Stande iſt, Miles zurücklegen und 24 Stunden zuvor die Beſitzer der Ländereien, über 
eine angemeſſene andere Viehzucht für Erhaltung der Bodenkräfte, reſp. welche er zieht, benachrichtigen, daß er ihren Run paſſiren wolle. Die 
i N Beſitzer wohnen aber manchmal 20 bis 30 Miles weit entfernt. — Viele 

) Die anderen Formen der Pferderechen, namentlich die der ſchmäleren, Viehzüchter wollen in ein paar Jahren reiche Leute werden und übertrei⸗ 
nur 10—12 Fuß breiten, aber doch mit derſelben Zinkenzahl verſehe⸗ ben Alles; ſie halten auf ihren Runs viel mehr Thiere, als ſie in ungün⸗ 
nen, arbeiten weniger umfaſſend, haben aber dagegen die leichtere Hand⸗ figer Zeit auf denſelben durchhringen können, und vernachläſſigen alle 
habung für ſich und gewähren im Ganzen ziemlich dieſelben Vortheile. Fürſorge; ſie denken nicht an ſchlimme Tage; andere dagegen ſind vor⸗ 


ſichtig, halten nur mäßig viel Vieh und haben nur geringen Schaden. — 
Auf manchen Runs iſt ſchlechte Wirthſchaft und von en z., B. aus 
Queensland, kommt eine jo ſchlechte Wolle nach Sydney, daß fie kaum die 
Transportkoſten werth it. — Die Dürre erſtreckte ſich 8 von Mel⸗ 
bourne im Süden bis nach Queensland im Norden. Der erichterſtatter 
der „Mail“ meldet, daß auf einem einzigen Run in Victoria mehr als 
30,000 Schafe fielen; auf anderen Runs kochte man fo viel Vieh, als 
Peer thunlich war, zu Talg ein. In Melbourne ſelbſt wurden gute 
Pferde zu 8 bis 10 Shilling das Stück verkauft. 
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Literatur. 


— Heinrich Böhm's neueſtes Maiſchverfahren für Korn⸗ 
und Karkoffelbrennereien und keine Gefahr der Steuer⸗Defraudation 
und Denuneiation durch er Vermeidung des Uebergährens 
und Ueberfüllens der Gährbottiche, nebſt praktiſchem Hinweis, wie 
durch ſchlechte Schlempe oft ſchon ganze Viehſtände erkrankt 
reſp. durch Milzbrand, Lungenſeuche aufgerieben wurden. 
Mit einem Anhange: Zwölf wichtige Beiſpiele zu Anträgen an die Steuer⸗ 
behoͤrde. Geſetz, betreffend die ſubſidiariſche Haftung des Brennerei⸗Unter⸗ 
a Juli 1868. Berlin, Verlag von Reinhold Kühn. 
gr. 8. eiten. 

Dieſe Schrift iſt verklebt und koſtet für die 16 Seiten Druckinhalt 
24 Sgr., enthält auf den erſten 3 Seiten nur eine Strafpredigt gegen 
diejenigen Brenner, welche durch unverhältnißmäßig ſtarkes Dickmaiſchen, 
wozu ſchon eine Verarbeitung von 100 Pfd. Kartoffeln auf 56—58 Quart 
i gerechnet werden, einen „Diebſtahl“ an des Herrn Eigenthum 
begehen; dadurch zum Defraudiren, Anpumpen der Gährbottiche veranlaßt 
werden und anſtatt ihrem Herrn Malz und Kartoffeln im Keller zu laſſen, 
denſelben durch eine mögliche Denunciation ſeitens der Arbeiter zu einem 
armen Manne machen. b 

Nur Herr Böhm allein iſt im Stande, „dick“ zu maiſchen, aber kein 
empiriſcher Brenner. „Drum, ihr Brenner, ehrlich währt am längſten, 
folgt meiner Vorſchrift genau, und der Segen für euch wie für den Herrn 
wird nicht ausbleiben.“ 

Nach dieſer ſalbungsvollen Einleitung gelangen wir auf Seite 4 zur 
Beſchreibung des eigentlichen ae ee ſelbſt, dem nur 5 Seiten 
gewidmet ſind. Daſſelbe läuft im Weſentlichen nur auf eine Zugabe von 
2 Pfd. Hafermehl pro Scheffel Kartoffel hinaus; außerdem findet auch das 
von Gumbinner eingeführte Einmaiſchen mit 15 Minuten Unterbrechun 
Anwendung. Für den Zuſatz von Hafermehl nimmt Böhm jedo 
1½ Scheffel Kartoffeln weniger, und behauptet, daß bei dieſem Verfahren 
bei der Probe auf zerſetzte (ſoll heißen un zerſetzte) Stärke oder auf Gummi 
von beiden ſehr wenig gefunden werden. Er vindicirt ferner der „Höhe 
der Gährhottiche“ einen großen Einfluß auf das Uebergähren der Maiſche. 
Ueber dieſe Frage ſind von Herrn Sombart — Ermsleben und dem 
Referenten eine Reihe von Verſuchen in der Spiritus⸗Vereinszeitſchrift 
1 wonach bewieſen wurde durch eine Beobachtung von 
mehreren Monaten mit Gährbottichen von 4 und ſolchen von 5 Fuß Höhe 
in ein und derſelben Brennerei, daß die Höhe der Gährbottiche hierauf 
einen verſchwindend kleinen, in der Praxis gar nicht zu berückſichtigenden 
Einfluß ausübt; während Herr Böhm bereits bei 4 Zoll geringerer 
Höhe beſſere Reſultate erzielt haben will. 2 

Auf Seite 6 giebt Herr Böhm als Kennzeichen der Reife der Hefe 
an, daß dieſelbe vom Anſtellen bis zum Verbrauch 14 — 16 Stunden alt 
geworden ſein müſſe: denn nur eine ſolche Hefe könnte das Uebergähren 
der Gährbottiche vermeiden. Wir müſſen geſtehen, daß uns eine ſolche 
Beſtimmung der Reife der Hefe gradezu widerſinnig, allen Erſcheinungen 
in der Praxis widerſprechend erſcheint; denn in den meiſten Fällen wird, 
namentlich bei wärmerer Jahreszeit, eine allwegs kräftige Hefe in der an⸗ 
gegebenen Zeit überreif, nicht blos reif ſein. Daß bei Beſtimmung der 
al der Hefe nur ihr Zuder- und ihr Säure⸗Gehalt maßgebend fein muß, 
iſt längſt anerkannte Thatſache. Allerdings wird eine überreife Hefe, alſo 
eine derartig, wie bier angegeben, beſchaffene Hefe, keine Uebergährung im 
Gährbottich verurſachen, da ihre Wirkung nur ſchwach ſein kann. 

Die übrigen 7 Seiten der Schrift nehmen Formulare zu Anträgen 
an die Steuerbehörde und das Geſetz vom 8. Juli 1868 ein. 

Herr Böhm ſagt in feiner Vorrede zu dieſer kleinen Schrift: „da ich 
mich, geſtützt auf meinen guten Ruf und eine beinahe 30 jährige Erfahrung 
dazu berufen fühle, in wenigen Worten werthvolle Früchte mühſamer 
Verſuche und Arbeiten hierdurch zum Allgemeingut meiner verehrten Fach⸗ 
genoſſen zu machen.“ In weniger Worten konnte dies füglich ſchon nicht 
geſchehen; Neues iſt damit auch nicht dem Brennereitreibenden geboten 
worden, inſofern das hier angegebene Maiſchverfahren in vielen Brenne⸗ 
reien gehandhabt wird, ohne daß man durch daſſelbe allein 11 ½ pCt. 
pr. Q., M erzielt hätte, wie Herr Böhm angiebt. 

Sind alle anderen Bedingungen nicht gleichmäßig erfüllt, welche eine 
hohe Spiritusausbeute benöthigt, ſo wird trotzdem das Reſultat kein gün⸗ 
ſtigeres ſein, wie bei jedem andern Maiſchverfahren. 

Wir können daher nur reſumiren, der Preis der Schrift — 24 Silber⸗ 
groſchen für 16 Seiten — iſt dem Werth der Schrift nicht angemeſſen; 
derſelbe wäre mit 10 Sgr. vollauf bezahlt geweſen, und können dieſelbe 
daher unſern Leſern nicht zur Anſchaffung empfehlen. . 


— Der Landbau und die indireeten Steuern. Unter dieſem Titel 
hat der Schriftſteller M. Ant. Niendorf bei Paul Scheller in Berlin 
eine Broſchüre erſcheinen laſſen. Der Verfaſſer ſpürt dabei den Wirkun⸗ 
gen bis ins ae nach, die dieſe Steuern und Zölle auf den Landbau 
haben. Nach ihm und ſeinen volkswirthſchaftlichen Rechnungen iſt es 
nämlich durchaus nicht mehr zweifelhaft, wie und wodurch die große Summe 
der indirecten Steuern, die auf den Kopf durchſchnittlich 2 Thlr. betragen, 
aufgebracht wird, desgleichen wie ſich die Quoten auf die Bevölkerung und 
Diſtricte vertheilen und hiernach ihren großen Einfluß auf die Geſtaltung 
des Landes ausüben. Er erklärt die Entſtehung der rein ackerbautreiben⸗ 
den Hinterländer und Weltwinkel voll umfangreicher und doch unren⸗ 
tabler Gutscomplexe aus der Verſchiebung der natürlichen Nahrungsbe⸗ 
dingungen durch dieſe Steuern, ſowie in weiterer Entwickelung das künſt⸗ 
liche Auftreten des Getreideexportſyſtems, auf deſſen Schädlichkeit ſchon 
J: von Liebig fo dringend aufmerkſam machte. . iſt ferner 
ſeine Aufſtellung der jetzt herrſchenden „progreſſiven Einkommenſteuer nach 
unten“, wie ſie aus den dermaligen Steuerleiſtungen reſultirt. Allen 
Volkswirthen und Landwirthen iſt die Broſchüre mit ihren neuen volks⸗ 
wirthſchaftlichen Anſchauungen ſchon zur Kenntnißnahme zu empfehlen. 
Der Preis iſt 6 Sgr. 


c2 


Briefkaſten der Redaction. 


Unſere geehrten Herren Correſpondenten erſuchen wir dringend, 
uns die für die nächſte Nummer beſtimmten Gegenſtände moͤglichſt 
bis Sonnabend vor der jedesmaligen Ausgabe zugehen zu laſſen, da 
bei ſpäterem Eintreffen es oft vorkommt, daß auch ſonſt wichtige 
Artikel zurückbleiben müſſen, weil das Blatt ſchon gefüllt if. So: 
dann bitten wir unſere Herren Berichterſtatter, auch die Einſender 
der Marktberichte, uns dieſelben frankirt zugehen laſſen zu wollen, 
und zwar letztere unverſchloſſen unter Kreuzband. Es verſteht ſich 
von ſelbſt, daß wir das Porto vergüten werden. D. R 


Beſitzveränderungen. 
Durch Kauf: 


das Rittergut Globitſchen, Kr. Guhrau, vom Rtgbſ. Hahner zu 
Globitſchen an den Rtgbſ. Maiſel aus Strehlen bei NN i 

das Rittergut Ti ch eſchdorf, Kr. Hi vom Rtgbſ. Hanel in Tſcheſch⸗ 
dorf an den Landrath a. D. und Rab}. Friedenthal auf Gießmannsdorf, 

Erbſcholtiſei zu Steinkirch, Kr. Strehlen, vom Polizei⸗Diſtriets⸗Com⸗ 
miſſarius Pilz zu Steinkirch an den Rtgbſ. Zirpel zu Wammen. 


Wochen -Kalender. 
Vieh- und Pferdemärkte. 
In Schleſien: Juli 26.: Brieg, Prausnitz, Toſt, Gebhardsdorf, 
Grünberg, Löwenberg, — 27.: Friedeberg a. Q. — 29.: Hainau. 
Punt. Poſen: Juli 26.: Gneſen. — 27.: Kobylin, Neubrüd, Oſtrowo, 


Hierzu der Landwirthſchaftliche Anzeiger Nr. 30. 


Für die Redaction: O. Bollmann in Breslau. 
Druck von Graß, Barth u. Comp. (M. Friedrich) in Breslau. 


i 


x 


Erſcheint alle 8 Tage. 
Inſertionsge bühr: 
1 Sgr. pro 5fpaltige Petitzeile. 


Nr. 30. 


Bericht des k. k. Ackerbauminiſteriums in Oeſterreich. 


Im Wege des Buchhandels und ohne jede bureaukratiſche Prä— 
tenfion iſt ſoeben der Jahresbericht des k. k. Ackerbaumini⸗ 
ſteriums über die Maßregeln und Arbeiten zur Forderung der Landes⸗ 
cultur in den im Reichsrathe vertretenen Königreichen und Ländern 
für 1868 (Druck und Verlag von Carl Gerold's Sohn. 1869) 
in die Oeffentlichkeit eingeführt worden. Die Oeſterreicher haben 
zwar gegen amtliche — oder wie ſie ſagen ämtliche — Publicatio⸗ 
nen eine gewiſſe Averſion, weil ihnen häufig ſtatt eines brauchbaren 
Buches nur der zweiköpfige Adler und die koſtſpielige Hof- und Staats⸗ 
buchdruckerei⸗Schnörkelei entgegenſtarrt, um ſo erfreulicher iſt dann 
einmal eine gute Arbeit aus einem Miniſterialbureau. Gleich einem 
Privatinftitutsvorfieber zeigt der Ackerbauminiſter Graf Potocki, 
jeder Amtlichkeit entkleidet, die landwirthſchaftliche Lage des Reiches. 

Das „Neue Fremdenblatt“ knüpft an dieſe Thatſache einige 
Worte, die wir ähnlichen Miniſterien anderer Länder dringend zur 
Achtung empfehlen können; es ſchreibt: 

„Es ſteht zu hoffen, daß das Beiſpiel des Ackerbauminiſters 
Nachahmer finden werde, und daß mit der Zeit alle Miniſterien 
derartige, vom Bureaukratismus nicht angekränkelte Publicationen 
bringen werden, welche den gewünſchten Einblick in den zur Zeit noch 
viel zu complicirten Mechanismus des Staatsdienſtes geſtatten und 
zur Folge haben müſſen, daß der friſche Zug der Oeffentlichkeit 
nicht blos in die Parlamentsſäle, ſondern auch in die 
ſehr verdumpften Beamtenſtuben dringt. Fragt man aber, 
wie es kommt, daß gerade das Ackerbauminiſterium den Anfang 
machte, daß gerade Graf Potodi der Erſte mit einem ſolchen Bericht 
debütirte, ſo dürfte die Antwort darauf kaum ſehr ſchwer fallen. 
Graf Potocki, deſſen Verdienſt durchaus nicht geſchmälert werden 
ſoll, fand eben kein eingerichtetes Bureau. Das Miniſterium, das 
er bekleidet, iſt ein neu ereirtes, der Wirkungskreis, den daſſelbe um⸗ 
faßt, mußte erſt abgegrenzt und feſtgeſtellt werden, die Beamten, mit 
denen ſich der Miniſter umgab — und hier tritt ſein Verdienſt be⸗ 
ſonders hervor — ſind Männer von praktiſchem Wiſſen, von prak⸗ 
tiſcher Erfahrung. 

Der ganze läſtige Formelkram, die Vielſchreiberei und Vielregie⸗ 
rerei, welche ſich in den Bureaux ſeiner anderen vielgeplagten Col⸗ 
legen eingeniſtet, hatte Graf Potocki nicht erſt zu beſeitigen. Aber 
es war darum doch ein glücklicher Zufall, daß das neue Miniſterium 
einen neuen Mann erhielt, einen Mann, der nie auf der bureau⸗ 
kratiſchen Leiter geſtanden, den alſo nicht die Luſt anwandelte, ſich 
gleichfalls bureaukratiſch einzurichten. 

Was den Inhalt des ziemlich umfangreichen Jahresberichtes an⸗ 
belangt, ſei hier nur erwähnt, daß er in ſeiner Einleitung Aufklä⸗ 
rungen über den Wirkungskreis des Ackerbauminiſteriums giebt, das 
Publikum von der inneren Einrichtung, des Perſonalſtandes deſſelben, 
und der den einzelnen Sectionen zugewieſenen Agenden unterrichtet 
und vergleichende Nachweiſungen über die Ackerbau⸗Budgets 1868 
und 1867 liefert. Hieran reiht ſich der Bericht des erſten Depar⸗ 
tements über die legislativen Arbeiten und die Anwendung der Ge: 
ſetze auf concrete Fälle. Der Bericht des zweiten Departements han⸗ 
delt von den Maßregeln, Arbeiten und Vorerhebungen zur Förde— 
rung der Bodencultur. Dem Bergwerksweſen iſt der Bericht des 
dritten, den vorbereitenden Arbeiten zur Hebung der Pferdezucht der 
Bericht des vierten Departements gewidmet. Beſondere commiſſio⸗ 
nelle Erhebungen und Verhandlungen, Perſonalien, Publicationen des 
Ackerbauminiſteriums, dann die Bibliothek des Ackerbauminiſteriums, 
bilden beſondere Capitel des Jahresberichtes. Im Anhang endlich 
iſt die Denkſchrift der Commiſſion über die Denaturirung des Sal- 
zes und eine Abhandlung über die Cultur des Meeres in Frankreich 


veröffentlicht. 


Ueber die Motive, welche Graf Potocki veranlaßten, ſich mit feis 
ner Schrift an die Oeffentlichkeit zu wenden, ſcheint das Motto Aufs 
ſchluß zu geben, das dem Werke vorgedruckt iſt. Das Motto, dem 
an die königl. baieriſche Regierung erſtatteten Berichte des Freiherrn 
von Moreau über den landwirthſchaftlichen Theil der Pariſer 1867er 
Ausſtellung entnommen, ſtellt den Satz auf, daß man die Landwirth⸗ 
ſchaft und die dazu gehörigen Induſtriezweige nicht ſich ſelbſt über⸗ 
laſſen dürfe. Bis nicht Gemeinſinn, Kenntniß und landwirthſchaft⸗ 
licher Betrieb längere Zeit hindurch auf einer ſehr hohen Stufe ſtehen, 
wie z. B. in England, konne die Landwirthſchaft der Unterſtützung 
Regierung nicht entbehren. Kleine Unterſtützungen bringen aber nur 
Heine Wirkungen hervor. Die Vermehrung des Nationalvermögens 
geſchehe durch Opfer, welche die Gegenwart für die Zukunft bringt, 
und diejenigen, welche in ihrer falſch verſtandenen Sparſamkeit dem 


Höchſt wichtig für Zuckerſahriken! 


m Verlage von Eduard Trewendt in Breslau iſt ſoeben erſchienen und 
handlungen zu haben: 


Jahres- Bericht 


über die Unterſuchungen und Fortſchritte auf dem 
Gefammtgebiete der Bucherfabrikation 


von Dr. K. Stammer, 


Jahrgang VIII. 1868, Mit 20 in den Text gedruckten Holzſchnitten. 
r. 


8. 26 Bog. Eleg. broſch. Preis 3 Thlr. 15 Sgr. 
Dieſes 


Provinz Hannover. 


— Mittlere landw. Lehranſtalt. — 


Das Winterhalbjahr beginnt am 1 den 12. October. 


ich 120. Näbere Auskunft durch die Schri 


blicli „Die Ackerbauschule in 


berg. 1868, % Tolr.), ſowie durch den Unterreihneten. 
K — Eduard Michelsen, Director. 


ahrbuch liefert mit anerkannter Sachkenntniß ſowohl für den Technologen und 
pultiſchen Zuclerfabrikanten, als auch für den Statistiker, Voltswirth und Finanzmann ein 
vollſtändiges und überſichtliches Bild der Fortſchritte der Zuckerinduſtrie im Jahre 1868. 


Ackerbauſchule in Hildesheim. 


Herausgegeben unter Verantwortlichheit der Derlagshandlung. 


Zehnter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


Staate die ausreichenden Mittel für ſolche Zwecke verweigern, erzeu— 
gen dadurch einen hohen Schaden. 

Der Ueberzeugung von der Richtigkeit dieſer Sätze Bahn zu 
brechen, iſt der Hauptzweck des vorliegenden Werkes. Wir wünſchen, 
daß er erreicht werde. Hier in dieſem Reſſort ſind in der That 
Opfer am Platze. Aber auch um deſſentwillen wäre dem Werke ein 
guter Erfolg zu wünſchen, weil es eben nicht bureaukratiſch iſt.“ A 


ain ge Allerlei. 
[Ein neuer Feind der Reben.] Im ſüdlichen Frankreich ift eine 
drohende Krankheit am Weinſtock aufgetreten. Dieſelbe rührt 5 
nject her, welches, an den Wurzelſpitzen der Rebſtöcke ſaugend, deren Zer⸗ 
törung und das Abſterben der ganzen Pflanze verurſachen ſoll. Es iſt 
ein blattlausartiges Inſect, Phyloxena vastatrix genannt, und wurde auch 
ſchon in England bemerkt. Obwohl von dem Erſcheinen dieſes ab 
in Oeſterreich noch nichts bekannt war, fo hat doch das Ackerbau⸗Miniſte⸗ 
rium auf Anſuchen der k. k. zoologiſch⸗botaniſchen Geſellſchaft in Wien die 
die Intereſſen des Weinbaues in der weſtlichen Reichshälfte vertre⸗ 
tenden landwirthſchaftlichen Vereine aufgefordert, alle in ihrem Wirkungs⸗ 
kreiſe vorgekommenen krankhaften Erſcheinungen am Weinſtocke unverweilt 
zur Kennkniß der k. k. zoologiſch⸗botaniſchen Geſellſchaft in Wien zu brin⸗ 
gen, welche die Leitung der bezüglichen Unterſuchungen übernommen hat. 
[Pferde⸗Auction.] Aus Bremen meldet man: Bei der Auction 
von neun Vollblut⸗Füllen aus dem herzoglich braunſchweigſchen Haupt⸗ 
geſtüt, die am Sonnabend durch den Makler Simon im Stall von Claus 
Olde abgehalten wurde, waren ſehr hohe Herren, unter ihnen der König 
von Dänemark, der, von Lübeck kommend, ſich hier auf der Durchreiſe nur 
während einiger Stunden aufhielt, der Herzog von Mecklenburg und der 
Landgraf von Heſſen anweſend. Als Durchſchnittspreis wurden für die 
Füllen 82 Friedrichsd or pro Stück bezahlt. Der hochſte Preis war 149, 
der niedrigſte 45 Friedrichsd or. 
N [Rartoffelhanvel.] Für den Export nach Petersburg wurden kürz⸗ 
lich von einem bei Stettin gelegenen Gute gute kühlartofſeln zu einem 
Preiſe von 60 Thlrn. pro Wiſpel gekauft. Die Kartoffeln werden in 
Petersburg ſtückweiſe, auf grünem Kartoffelkraut liegend, wieder abgeſetzt. 
Um das Geſchäft zu einem rentablen zu machen und die mit der Reiſe 
verbundenen Unkosten zu decken, würden aber gegen 60 Friedrichsd'or ges 
löſt werden müſſen. Unſeres Wiſſens iſt obiger Preis für einen Wiſpel 
Kartoffeln in Stettin noch nicht bezahlt worden. S 
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Amtliche Marktpreiſe aus der Provinz. 
(In Silbergroſchen.) 
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Dachpappen 


eigener Fabrik, 
welche mit noch nieht entöltem Theer 
imprägnirt sind, [502 


Steinkohlentheer un 
Steinkohlenpech. 


Papp-Bedachungen in Accord 
unter mehrjähriger Garantıe 
zu soliden Preisen. 


Stalling & Ziem 


ı reslau, 
Comptoir: Nicolai-Platz 2, par terre. 


in allen Buch⸗ 
1534 


ich mir zur 


Methode ſehr 
Die Cu 


Landwirthſchaftlicher Anzeiger. 


Inſerate werden angenommen 
in der Expedition: 


Herren⸗Straße Nr. 20. 


22. Juli 1869. 


Breslau, 21. Juli. [Producten⸗Wochenbericht.] Die Witterung 
war in dieſer Woche unbeſtändig, in den letzten Tagen jedoch freundlich. 

Der Waſſerſtand der Oder hat ſich von Tag zu Tag verſchlechtert und iſt 
der Schifffahrtsverkehr ſomit faſt gänzlich gehemmt, der Stand der Frachten 
war nominell 2 Thlr. für 2125 Pfund Getreide nach Stettin, 4½ Sgr. pr. 
Ctr. Mehl nach Berlin. 

Der Geſchäſtsverkehr zeigte ſich in dieſer Woche ohne bemerkenswerthen 
3 und müſſen wir denſelben als vorherrſchend ſchleppend und träge 

ezeichnen. 

Weizen war bei ruhigem Umſatz gut preishaltend, das Angebot war im 
Allgemeinen kaum mehr als mittelmäßig. Bei ruhiger Kaufluſt wurde heut 
pr. 85 Pfd. weißer 76 bis 90 Sgr., gelber 75—86 Sar., feinfter über Notiz 
bezahlt. — Roggen zeigte ſich am Landmarkte in der Vorwoche ſtark weichend, 
in deren Verlauf beſſerte ſich jedoch wieder die Kaufluſt und mit dieſer der 
Preisſtand, der jedoch immerhin noch unter dem vorwöchentlichen Standpunkt 
zurüdblieb. Am beutigen Markte wurde bei matter Stimmung per 84 Pfd. 
loco 62—71 Sgr., feinſter über Notiz bezahlt. Im Lieferungshandel iſt 
ſchließlich eine Preisänderung gegen die Vorwoche nicht feſtzuſtellen. Die 
Preisſchwankungen betrugen für nahe Termine bis 910 Thlr., für entferntere 
1½ Thlr. per 2000 10 Zuletzt galt pr. 2000 Pfund pr. dieſen Monat 
576 Thlr. Gld., Juli⸗Auguſt 50% Thlr. — u. Gld., Auguſt⸗September 
50 fe Thlr. Br., September«October 49% Thlr. Gld. October ⸗ November 
48% Thlr. Old, % Br., November: December 47% Thlr. bez., April⸗Mai 
1870 47% Thlr. Br. — Gerſte blieb wenig beachtet und ſchwach preishaltend. 
Wir notiren heut per 74 Pfd. 44—50 Sgr., weiße 52—55 Sgr. feinſte über 
Notiz bezahlt, per 2000 Pfund per Juli 50 Thlr. Br. — Hafer zeigte ſich 

ut preishaltend. Wir notiren per 50 Pfd. loco galiziſcher 38 —40 Sgr., 
ſchlenſcher 40—43 Sgr., feinſter über Notiz bezahlt, per 2000 Pfund per Juli 
53 Thlr. Br., September⸗Ockober 45 Thlr. Br. 

Hülſenfrüchte wurden wenig beachtet und jeigten ſich daher nur ſchwach 
preishaltend. Kocherbſen per 90 Pfund 66—70 Sgr. Futtererbſen 60— 
62 Sgr. Wicken 66 —70 8 0 pr. 90 Pfund. Linſen, kleine, 70—80 Sgr., 

roße böhmiſche 3—0% Thlr. Bohnen pr. 90 Pfund 65 bis 78 Sgr., 
chleſiſche 82—88 Sgr. Pferdebohnen pr. 90 Pfd. 60—64 Sgr. Lupinen 
pr. 90 Pfund 60—66 Sgr. nominell. Buchweizen 56—60 Sgr. pr. 70 Pfd. 
Kukuruz (Mais) war 62—64 Sgr. pr. Centner offerirt. Roher Hirſe 
nominell 53—58 Sgr. pr. 84 Pfd. 

Für Kleeſamen blieb in beiden Farben der Umſatz ſelbſt bei ermäßigten 
Forderungen beſchränkt. 

Delſaaten kamen, wenn auch immer noch ſchwach, jedoch vermehrt zum 
Angebot, das theilweiſe ſich in geringer Waare und ſtark beihlagen zeigte. 
Demungeachtet fteigerten ſich fait täglich die Forderungen der Inhaber, doch 
wurden zuletzt erneuert höhere Forderungen nicht mehr bewilligt. Bezahlt 
wurde per 150 Pfd. Winterraps 228—246 Sgr., Winterrübſen 218—240 Sgr. 

@ölaglein zeigte ſich bei ſchwachem Umſatz preishaltend. Wir notiren 

eute pr. 150 Pfund brutto 6% 6% Thlr., feinſter über Notiz. — Naps⸗ 
uchen fehlten in Loco⸗Waare, Preiſe find nominell circa 70 Sgr. pr. Ctnr. 
anzunehmen. Leinkuchen 88—90 Sgr. pr. Ctur. 

Nüböl zeigte vorherrſchend feſte Haltung; Preiſe waren zuletzt niedriger. 
Notirt wurde pr. 100 Pfd. loco 12%, Thlr. Br., pr. dieſen Monat 11% Thlr. 
Br., Juli⸗Auguſt 11% Thlr. Br., Aug ⸗Septbr. 11% Thlr. Br., September⸗ 
October 11% Thlr. dez. u. Br., October⸗November 11% Thlr. Br., Nopbr.⸗ 
December 11 , Thlr. Br., April⸗Mai 1870 12—11% Thlr. bez. 

Spiritus wurde bei mangelnder Kaufluſt beſchränkt umgeſetzt, bei matter 
Stimmung galt zuletzt pr. 100 Ort. à 80 % Tralles loco 16% Thlr. Br., 
16% Thlr. Gld., per dieſen Monat 16% Thlr. Gld., Juli⸗Auguſt 16% bis 
16%, Thlr. bez., Auguſt⸗September 16 5 —16%, Thlr. bez., Sept ember⸗Oetbr. 
16 Thlr. Br., Oetbr.⸗Novbr. 15 Thlr. bez., Nopbr.⸗December 15 Thlr, bez. 


Mehl in feſter Haltung. Wir notiren per Centner unverſteuert Weizen 1. 


4%—5 Thlr., Roggen⸗ fein 44 —4% Thlr., Hausbacken⸗ 4 —4 % Thlr., 
Roggen⸗Futtermehl 53—56 Sgr., Weizenſchaalen 40—42 Sgr. pr. ben 


Berlin, 19. Juli. [Vieh.] An Schlachtvieh waren auf hieſigen Vieh⸗ 
markt zum Verkauf angetrieben: a 

898 Stück Hornvieh. Die Zufuhr nur mäßig, konnte nicht am Markte 
geräumt werden, da beim Mangel jeglichen Exports ſolche dennoch den Be⸗ 
darf für Platz und Umgegend überſtieg; geringe Qualitäten ſchlecht verkäuflich, 
beſte Waare mehr gefragt; die letzten Notirungen blieben unverändert: für 
100 Pfd. Fleiſchgewicht erſte Klaſſe 16—17 Thlr., zweite 12—15 Thlr. und 
dritte 10—12 Thlr. 

2395 Schweine hatten auch keine Ausfuhr und blieben Beſtände am 
Markte; die warme Witterung beſchränkte den Handel, welcher nur träge ver⸗ 
lief; gegen vorwöchentlich drückten ſich die Preiſe und galten 100 Pfd. 
Fleiſchgewicht beſter Waare 17—18 Thlr. 

18,257 Stück Schaſoieh. Das Verkaufsgeſchäft ſchloß mit flauen Preiſen, 
da der Markt der Lebhaftigkeit entbehrte, inſofein nur wenig fremde Käu⸗ 
fer den Markt beſuchten; größere Poſten blieben unverkauft; 40—45 Pfd. 
Sieijhgewicht ſchwerer Waare erreichten den Preis von 6—7 Thlr. 


Stück Kälber fanden bei der warmen Temperatur auch nur ſchwa⸗ 


chen Abſatz und gedrückte Preiſe. 


Inſerate. 


Von Freunden und Bekannten beauftragt, bin ich jeder Zeit im Stande, den 
Herren Gutskäufern über ſchöne verkäufliche Rittergüter Auskunft zu ertheilen. 
Breslau, Gartenſtraße 9. Bollmann, früher Gutsbeſitzer. 


S ðͤ d ˙ 1 T0000 

Nur diejenigen Inſerate, welche bis Dienſtag an die Expedition, 
Herrenſtraße 20, gelangen, können in die nächſte Nummer des 
Landwirthſch. Anzeigers aufgenommen werden, und werden die geehrten 
Auftraggeber erſucht, ſolche, zur Vermeidung von Verzögerungen, nicht 
an die Redaction zu adreſſtren. 


Engl. Nieſen⸗Spargel⸗Pflanzen. 


Die Verſendung der engl. Rieſen⸗Spargel⸗Pflanzen, die ich in ſehr ſtarken Zjährigen 
geſunden Exemplaren abgebe, beginnt mit dem 1. Auguſt, und erbitte ich mir gefallt 

Auſträge darauf ſobald als möglich. Geſchieht die Pflanzung im Monat Auguſt, ſo ſteht 
fie der Frübjahrspflanzung in nichts nach, und können ebenſo wie bei dieſer bereits im 
2. Jahre die erſten kräftigen Stangen geſtochen werden. Eine recht bedeut nde Anpflanzung 
des engliſchen Rieſen⸗Spargels iſt aber um ſo mehr dringend zu empfehlen, als ſich der 
Mangel an gutem genießbaren Spargel immer noch recht fühlbar macht. 
lene Sorte iſt durch außerordentliche Milde und kräftigen Wuchs bereits rühml 
bekannt, und da die Herſtellungskoſten einer Spargel:Anlage nach der Hübner ſchen Cultur⸗ 
Aare find, fo ſehe ich recht zahlreichen Aufträgen, deren prompteſte Erledigung 


ige 


Die hier ul 


icht mache, entgegen. 


ltur⸗Anweiſungen ſende ich noch vor Abgang der Pflanzen. damit dieſe bei An⸗ 
kunft ſofort in die Erde gebracht werden konnen. 523] 
Preis pro Schock 1 Thlr., 100 Stück 1 Thlr. 20 Ser., 1000 Stück 15 Thlr. 


J. G. Hübner Sohn in Breslau, 


Ohlauerſtraße 23, Eingang am Chriſtophoriplatz. 


Ein noch brauchbarer 


Brenn Apparat 


mit kupfernem Keſſel und allen zum Betriebe Verein (ir. 


Werner's Glanzläfer⸗Vertilgungs⸗Maſchine. 
Bezugnehmend au 
Nr. 24 


f die Empfehlung der Maſchine durch den Camenzer landwirthſchaftl. 
Seite 101 der eat, landw. Zeitung) erſucht 25 Unter l 5 


nöthigen Utenfilien, bis 3000 Quart Maiſch⸗ Herren Landwirthe, Beſtellungen auf dieſelbe rechtzeitig an ihn ergehen zu laſſen und bei 
Schülerzabl augen- raum berechnet, ſoll einer Wirthſchaftsver⸗ denſelben die Drillweite anzugeben, damit derſelbe im Stande iſt, nach Umfang der Beſtel⸗ 
halber verlauft werden. Näheres lungen die Arbeitskräfte zu bemeſſen und im Frühjahr ohne Störung prompt liefern zu 

e können, da die Beſtellungen nach der Reihe effectuirt werden. 500 
] 


Hildesheim." 
532 änderun 


iſt zu erfragen bei der Do: 
zu Neuhof, Kreis Trebnitz. 


Camenz in Schleſien. 


N. Werner. 


T 


Die Königl. Preuß. patentirte Kali⸗Fabrik 


Breslau 1869. Goldene Medaille. 
Poris 1867. Claſſe 74 Silberne Medaille 
für Entdeckung und Nutzbarmachung der 
Staßfurter Kaliſalze für den Ackerbau. 


von Dr. A. Frank 
in Staßfurt 


empfiehlt zur nächſten Beſtellung, zur Rapsdüngung und Kopfdüngung, ihre erprobten Kalidüngmittel und Magneſiapräparate 
t Frachtangaben franco und gratis. [496] 
Paris 1867. Claſſe 48 ehrenvolle Anerkennung age: Preis für Kalidüngmittel. 
midt's landwirthſchaft 


unter Garantie des Gehaltes. — Proſpecke und 
Für Glogau und Umgegend vertreten durch Carl von S 


Vorster & Grüneberg in 


empfehlen den deen Landwirthen ihren bewährten, durch 13 Medaillen, Ehrenpreiſe und Diplome ausgezeichneten 


ondon 1862 


. u 
et au. Aalidünger 
für Nutzbarmachung der Staßſurter Kaliſalze. L 


Der angegebene Gehalt wird garantirt. Proſpecte und ſonſtige Auskunft über Fracht, Anwendung ꝛc. werden mit größter 


Bereitwilligkeit ertheilt. 


Echten Peru-Guano, 


12—13 Procent Stickstoff, offerirt billigst: 


Ferdinand Stephan, 


Weidenstrasse Nr. 25. 


\ aus Baker⸗Guano, ſowie aus Knochen: 
Superphosphat kohle (Spodium), Peru⸗Guano, 
Chiliſalpeter, Staßfurter und Dr. Frank ſches Kaliſalz 2er it vor⸗ 


räthig reſp. zu beziehen durch die Comptoirs von C. Kulmiz in Ida⸗ und Marien: 
Hütte bei Saarau und auf den Stationen der Breslau-Freiburger Bahn. [498] 


Siegerin. 


[511] 


aris 1867, 
Goldene Medaille für vorzügliche Kalidünger 


Bekanntmachung 
der Pommerſchen Hypotheken ⸗Actien⸗Bank. 


Wir find von den Herren Gutsbeſitzern wiederholt erſucht worden, uns der Vermittelung 
beim Verkaufe von Gütern zu unterziehen, und ſind uns Güter der verſchiedenſten Art und 
Preiſe in der Prov. Pommern und den anliegenden Landestheilen zum Verkaufe überwieſen. 

ndem wir uns bereit erklären, dieſe Vermittelung f ubernehmen, erſuchen wir 


die Herren Capitaliſten, welche ſich ankaufen wollen, 


uns ihre Anträge zukommen zu laſſen, und werden wir ihnen alsdann ſpecielle Auskunft ertheilen. 
Es ſteht den Herren Käufern der Juſtitiarius unſerer Geſellſchaft, ſowie ein erfahrener 

Landwirth zur Seite. . 520 
Cöslin, den 7. Juli 1869, 


Pommerſche Hypotheken⸗Actien⸗Bank. 
Die Haupt⸗Direction. 


Getreide Mähmaschinen 
System Hornsby. 


Auf früheren Concurrenzen Ilmal Siegerin 
gegen Sammelsom und andere Fabrikate, empfing auf der Maͤh⸗ 
maſchinen⸗Concurrenz in Ungariſeh⸗ Altenburg die goldene Medaille 
und 40 Dukaten; auf der eben in Mancheſter ſtattfindenden bis 
dato größeſten Mähmaſchinen⸗Concurrenz, bezeichnet der „En gineer“ 
die IHIornsby'ſche Mähmaſchine als die anerkannt beſte. 


Original⸗Mähmaſchinen Thlr. 250, 


Paris 1867. Claſſe 44 Goldene Medaille 
für Kali⸗Präparate. 
Metz 1868. Goldene Medaille für 
Kalidüngemittel. 


tliches Inſtitut. 


Staßfurt 


[497] 


aus Staßfurter Kaliſalzen. 


Gedämpft&fein gem. Knochenmehl, 
Knochenmehl, mit schwefelsäure prä- 


parirt, hell und dunkel, 


Superphosphat mi una ohne Sückstof, 
Hornmehl, gedämpft und fein gemahlen, 


letzteres wegen seines hohen Stickstoff- 

gehalts vorzügl. Düngmittel für Wiesen, 

Gärten, Rüben, Raps, Blattpflanzen, wie 

Tabak, Karden, Hopfen etc. [491] 
empfiehlt die 


Dampf-Knochenmehl-Fabrik, 


Er.- Glogau. 


Rüster Vorstadt, Compt. Schulstrasse 23. 


Zur Saat 


empfiehlt in vorzüglichſter Qualität unter 
Garantie der Echtheit, 
Waſſerrübenſamen, lange weiße 
rothköpfige . . A Pfd. 7% Sgr. 
Waſſerrübenſamen, runde weiße 
rothköpfige a Pfd. 7½ „ 


Engl. Futter⸗Rüben 


in nachſtehenden vorzüglichſten Sorten: 
White globe, weiße Kugel, fel roß 
a Pfd. 9 Sgr. 


White Norfolk, extra groß à Pfd. 9 Sgr. 
White pommeranian globe extra 

fd. 9 Sgr. 

15 Sgr. 

0 Pfd. ſchwer . a Pfd. 15 Sgr. 

Red globe, rothe Kugel „ à Pfd. 10 Sgr. 
Tweddale improved, vorzügliche 

à Pfd. 10 Sgr. 


Ackerſpörgel, (Kndrich) langer und kurzer 


Bei dem am 9. Juli 1869 geschlossenen Atägl- 
gen grossen Staatsprelsmähen in Ungarisch, Alten- 
burg, (landwirthschaftliche Academie), bei dem 40 
verschiedene Mähmaschinen concurrirten, erhielt 


die Mac Cormik’sche Mähmaschine 
den grossen und ersten Preis 


(Hornsby erhielten den zweiten, Howard, zweirädrig, den 
dritten). 


Mac Cormik’s Mähmaschinen 
gelbstablegend. 


Nachdem wir in diesem Jahre über 70 Maschinen 
montirt und die Beweise ausserordentlicher Leistung und], dgerſpr ragt 
Dauerhaftigkeit ebenso auch Nachbestellungen erhalten ha- een fofort uno beiens efetuirt, 
ben, ersuchen wir diejenigen, welche Maschinen brauchen, J. G. Hübner Sohn, 
um sofortige Ordres. Auf Wunsch senden wir auch Käu- Samenhandlung in Breslau, 
fern die Maschinen unter der Bedingung, dass sie die] Sbtausrftrage 23, Gingang am, 
Frachten zahlen und wir ihnen die Entscheidung des Be- ie 
haltens nach erfolgter Probearbeit überlassen. 520] Original⸗ 


Moritz & Joseph Friedländer, Correns⸗Stauden⸗Roggen. 


9217 2 2 Auf dieſen hier gezogenen, jetzt allgemein 
Breslau, Schweidnitzer Stadtgraben 13. 


ene 


bekannten Roggen werden noch Beſtellungen 
angenommen und nach der eee 


/ VORLREINE Eingangs effectuirt. * 
Den Herren Landwirthen |. arziseei 
empfehle ich hiermit mein Lager von: [528] Betrag mit dem Gute nachgenommen. 
Dreſchmaſchinen mit Schraubengöpeln, e nn , 
f W. Hanke in Löwenberg, 
ferner A. Günther in Hirſchberg, 


Brüder Frankl in Prag 
führen Lager in Original⸗Packung. 
Kalinowitz. Das Wirthſchafts⸗Amt. 


Negenerirte Saat⸗ 
Getreide. 


Der Erzeuger derſelben, Herr Graf von 
Waldersdorf in Klafterbrunn, hat 
uns den alleinigen Verkauf über⸗ 
Be 2 irten Saat: Noggen Thlr. 9 

egenerirten Saat: b. O, 
8 do. Saat⸗Weizen Thlr. 14 
per Zoll⸗Centner. 
in plombirten Säcken des Erzeugers. 


Dampfdreſchmaſchinen mit Locomobilen 
zur geneigten Beachtung. . 
Die Maſchinen werden ſorgfältig aufgeſtellt und in Be: 
trieb geſetzt und leiſte ich für deren Vrauchbarkeit und Haltbar⸗ 
keit zwei Jahre Garantie. 

Roßwerke älterer Conſtruetion verkaufe ich, 
um damit zu räumen, 15 PCt. unter den früheren Preiſen. 


E. Januscheck. Scweidnitz. 


Englische landwirthschaftliche 


| Maschinen. 
Marshall Sons & Comp. s Locomobilen, Dresch- 
Maschinen und verticale Dampfmaschinen, 
Smyth & Sons Drillmaschinen, 
Samuelson’s Getreidemähmaschinen, 


alle in anerkannt vorzüglicher Construction und Güte des Baues, empfehle unter Garantie, 
und’stehen eine grosse Anzahl Adressen von Käufern dieser Maschinen und Zeugnisse über 


deren Leigtungslähigkeit gern jedem Reflectauten zu Peine a lat 
H. Humbert, Moritzstrasse „Frisia“, Breslau, 


dicht am der Kleinburgerstrasse. 


Teltower Rübchen⸗ Samen, 


diesjährige Ernte, verſende in ſtaubfreier reinſter Waare per Scheffel 13 ½ Thlr., per Metze 
1 Thlr., gegen Nachnahme oder Einſendung des Betrages. ; [530] 
Fritz Hessling in Teltow, 


Johannis- Boggen 


aus freier Hand im Auguſt angebaut, unter 
normalen Verhältniſſen bei / des bisherigen 
Saatquantums mindeſtens 40: bis 80 fachen 
Ertrag. 1526] 


Eifler & Comp., 


Samenhandlung in Wien, III Hauptitraße 10. 


rrTTT00T0T0T— 
1 W 
Se Nitterguts⸗Kaufgeſuch. Zu 
Ein ron Nittergut in guter 
Gegend, am liebſten von Görlitz bis Breslau, 
mit ſchönem Schloß und Park, gutem maſſi⸗ 
ven Bauſtand, gutem Boden, entſprechendem 
Wleſenverhältniß, ſuche mit 75— 100,000 Thlr. 
Anzahlung im Preiſe von 150 — 180,000 Thlr. 
zu acquiriren undbitte Offerten unter K von W. 
bis 1. Auguſt o. Victoria⸗Hatel, Görlitz, 
an den Portier portofrei gelangen zu laſſen. 
(Alter Beſitz erhält den Vorzug.) Agenten 
bleiben unberückſichtigt. [531] 


Zwei junge Leute, mit genügenden wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Vorkenntniſſen, welche ſich der 
Landwirthſchaft widmen wollen, werden 
als Penſionäre gegen mäßiges Honorar 


zur Saat offerirt auf Lieferung billigst: 537) in einer großen Induſtriewirthſchaft Mährens 
N 2 = aufgenommen. Dieſelben werden für den Be⸗ 

F erd 4 amd Sie han, amtenſtand theoretiſch und praktiſch ausgebil⸗ 

Comptoir: Weidenstrassg Nr. 23, II. det und wird ihnen durch ſtarken Rübenbau, 


ausgedehnte Viehzucht und im Allgemeinen 
durch einen intenſiven Wirthſchaftsbetrieb Ge: 
legenheit geboten, gründliche und vielſeitige 
Kenntniſſe zu erwerben. 526] 
Bedingungen: 2jähriger Curſus, Antritt 
1. October. Meldungen unter Beifügung 
von Schulzeugniſſen ulmmt die Oeconomie⸗ 
Verwaltun 9 3 Gelee gzow, 
Station und Soft Bifenz, Mähren, entgegen. 


Holzremenke und Pappbedachungen e ore 
Asphalt Fußboden und Iſolirungen, 


empfiehlt die Fabrik für BVedachüngsmqterialien von 


N F. Kleemann in Breslau. 


[495] Comptoir: Neudorferſtraße Nr. 7. 


Gefällige Aufträge 


Dieſe Sorten liefern, mit Maſchinen oder 


In meiner Fabrik gebaute Thlr. 230. 


und bemerke, daß bei den meinigen ſämmtliche der Abnutzung beſonders 
ſtark unterworfenen Theile aus ſchmiedbarem Eiſenguß angefertigt ſind. 
Eine jede meiner Mähmaſchinen wird auf Probe gegeben. 


Gras: und Getreide-Mähmaſchinen mit Handablage 
Preis: Thlr. 120. 


Julius Goldstein, 


Eiſengießerei und Maſchinen Fabrik, 
105 Siebenhufener⸗Straße. 


Auf der Mähmaſchinen⸗Concurrenz in Berlin im vorigen Jahre war 
die Hornsbpy'ſche Maſchine nicht vertreten. 1538 


Clayton Shuttleworth & CO. 
weltberühmte Locomobllen und Dreschmaschinen, 
Ic. Cormicks selbstableg. Mähemaschinen, 
Grasmähe-Maschinen, Heuwender, Pferderechen, 
SHenmts Kieeausreibe- Maschinen, Sieae - Maschinen, 


Schrot- und mühlen, Ziegel- und Holzmaschinen und a. m. 
Referenzen geben wir auf eine grosse Zahl anerkanntester und resommirtester Land- 
wirthe Schlesiens und Posens, deren Auskunft auf eine Erfahrung von 1862 ab basirt, 
Nach den in 1867 und 1868 gemachten Erfahrungen rathen wir 
Bestellungen für die Clayton Shuttleworth’schen und Mc. Cormick- 
schen Maschinen baldigst zu machen, um rechtzeitig liefern und mon- 
tiren zu können. Die vielen Nachbestellungen Seitens vorjähriger 
Käufer, die Atteste derselben, wie die zahlreichen meist durch per- 
sönliche Anschauung veranlassten Bestellungen widerlegen in evi- 
denter Weise, dass die von interessirter Seite so plausible gemachten 
Angaben, die Mc. Cormick’schen Maschinen schlagen, den schinen 
mit schräger Ablieferung gegenüber, Getreide aus, tendenziös sind, 


Moritz & Joseph Friedländer, 


Breslau, 13 Schweidnitzer-Stadtgraben. f 
Reservetheile und Monteure werden im Verhältniss zum Absatz gehalten, Reparaturen 
der Kosten halber an Ort und Stelle ausgeführt. 


Raps-Drill- Maschinen 


mit Glastrommeln, stellbar auf verschiedene Reihenweiten, 


empfehlen 


Meitler q; Bartels, 


vorm. Ed. Winkler, 
Breslau, Ritterplatz Nr. 1. 


[518] 


Ein Käſe⸗Jabrikant 
iſt Willens, auf einem großen Dominium cine 
Häserei 

anzulegen und ſucht eine Milchpacht von 400 bis 600 
Quart täglich, auch würde derſelbe das nöthige Inven⸗ 
tarium ſelbſt mitbringen. 1535] 

Gef. Offerten unter Chiffre C. G. 985 an das Stangen' ſehe 
Hunoncen: Bureau in Breslau, Carlsſtraße 28. 


Ein arrondirtes Hofgut von ca. 170 
Morgen Größe, mit vollſtändigen Wirth⸗ 
ſchafts⸗Gebäuden und Betriebs⸗Inventar, zu 
Vourwiller im Elſaß, iſt zu verkaufen duch 
die Erben des Minen⸗Directors Schatten⸗ 
mann daſelbſt. 512 

Es könnten noch weitere in der Nähe ge⸗ 
legene circa 60 Morgen 1 ra werden 
und iſt Gelegenheit, ca. 130 Morgen ſtäͤdti⸗ 
ſches Pachtgut, die an obige 170 Morgen 


Wolle. 


Sowohl für Schurwollen, die möglicherweiſe 
im verfloſſenen Markt noch unverkauft ge 
blieben ſind, als auch für Lammwollen hat 
die beſtmöglichſte Verwerthung vermöge 
feiner 20 jährigen Praxis im Wollgeſchäft der 
Wollmakler David Berliner, Ring #3. 

NB. Den Offerten wollen die Herren gefäl⸗ 


ligſt kleine Muſter zur Beurtheilung der Qua: 
D. O. angrenzen, lehensweiſe zu übernehmen. 


lität und Wäſche beifügen. ; 
- r Nähere Auskunft ertheilt auf portofreie 

Ein Wirthſchafts⸗Beamter in den 30er Anfrage Herr F. Schatteumann in Boux⸗ 
Jahren, verheirathet, ohne Familie, ſucht, auf willer, Frankreich, Niederrhein. 

ute Zeugniſſe geſtützt, bei beſcheidenen An⸗ 
ſprüchen zu Michaeli c. einen anderweitigen 
Wirkungskreis. Gütige Offerten erbeten unter 
Chiffre T. R. Friedland 0/8. poste restante, 


Die Beamtenſtelle des 
Dominiums Viraswa iſt 
vergeben. B14] 


. v... 
Ein unverheiratheter Beamter mit 
beſten ne e nüchtern und unner 
droſſen, wünſcht weitere Verwendung. Offer⸗ 
ten unter A. B. befördert die Expedition dieſer 
Zeitung. 1527 


Eine milchende Eſelin 


ht zum Verkauf auf dem D 
U bei Grottkau. ominlun Den 


Für die Redaction: O. Bollmann in Breslau. 
Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


